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Msker 115 feindliche Schiffe versenkt

Handelskrieg für uns erfolgreich
Sie keindlichen Mächte verloren eine kalbe Millionen tonnen Schiffsraum

Sie 0elfter, die sie riefen
wirtschaftlicher und moralischer Versall in kngland— Parlamentarismus wuchert

Berlin,  29 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen zwischen Mosel und Pfälzer Wald etwas leb¬

haftere Artillcrietätigkcit als an den Vortagen . Ein örtlicher
Vorstoß schwächerer feindlicher Kräste im Grenzgebiet westlich
des Warndt wurde abgewiesen.

Der Handelskrieg in Ost- und Nordsee sowie im Atlantik
War weiterhin ersolgreich . In der Zeit vom 12. bis 25. Okto¬
ber 1939 wurden versenkt : Nach Meldungen , die durch eigene
Ttreitkriiste bereits bestätigt sind: 22 Schisse mit 199 379VRT.
Nach Meldungen der Auslandspreise weitere 3 schisse nftt
12 608 ART ., insgesamt also 25 Schisse mit 121 976 VRT.
Damit steigen die Gesamtverluste seit Kricgsbeginn aus ins¬
gesamt 118 Schisse mit 475 321 BRT . Da bei dieser Zusam¬
menstellung alle unbestätigten Meldungen nicht berücksichtigt
find . mutz angenommen werden , datz dir tatsächlichen Ver-
fenkungszissern noch wesentlich höher liegen . . . .

Trotz dieser Ersolge unserer Seestrr, « raste ,m Handelskrieg
halten sich die eigenen Verluste in sehr geringen Grenzen.
Es mutz bisher mit dem Verlust von drei U-Vooten aus
Grund ihres langen Ausbleibens gerechnet werden ."

In Italien stark beachtet
Rom,  29 . Oktober.

Tee Bericht des Oberkommandos der deutschen Wehrmacht
fiber die gewaltigen Verluste der englisch-sranzösischen Han¬
delsflotte in den ersten acht Kricgswochen findet m den
römischen Blättern stark« Beachtung . „Giornale d'Italm
unterstreicht in grotzer Ueberschrist, patz sich die englisch-
tzonzösischen Schisssverluste bisher aus eine halbe Milko«
Tonnen belaufen.

Has Schreckgespenstder Vlvckads
Die Nöte der Neutralen / Aber auch schwere Rückschläge für

das reiche England
e. Brüssel . 29. Oktober

In England dauert so etwas bekanntlich vier Woche» und
länger!

Die Engländer haben sich erneut eine dreiste Belästigungdes
Schiffsverkehr im östlichen Mittelmeer geleistet. Sie haben
Schiffe innergricchischerLinien auf der Fahrt von Mhtilene
nach dem Pyrüus angehalten und durchsucht. Wegen dieser
frechen Ncbergrisfeherrschtin Athen starke Empörung. Als
Gegenschiaggegen die britische Blockadewillkürhaben die
Sowjetrussen, um das Gebiet des SchwarzemeerhasensHebasto-
pol drei Sperrzonen errichtet, zwischen denen lediglicheine
Fahrtvinne für die Schisse freigehalten wurde.

Im Londoner Eigenbericht der Washingtoner Zeitung
„Eveningstar " spricht eindeutig von einer „Belästigung des
neutralen Landes durch die britische Blockade". Ständig wür¬
den 59 69» bis 299 999 Tonnen neutralen Schisfsraums in den
britischen Kontrollhäsen zurückgehalten . Das völlig unnütze
Verfahren der Durchsuchung erfordere mindestens 12 Tage . Im
übrigen wird die Wirksamkeit der Blockade auch in der ameri¬
kanischen Ocssentlichkeit stark bezweifelt.

Wie sehr England selbst unter den Auswirkungen der
Blockade leidet, geht u. a. aus dem Berichtdes Frachtenmarkt-
Sachverständigeneiner großen KopenhagenerZeitung hervor.
Dieser Experte stellt fest, daß die englische Flotte mehr und
mehr zu stark begrenztenFahrten im Nord- und Südatlantik
zusammengezogenwürde und dadurch die britischen Trans¬
porte im Stillen Ozean wesentlich eingeschränkt würden.

Der dänische Beobachter saßt seine Meldung in die Formel
zusammen : „Die britische Tonnage aus dem Stillen Ozean
abgeschnitten ".

Berlin.  29 . Oktober

Wir notieren nur , was andere sagen ; wir sagen nur , was
andere sehen. Der „Daily Herald " weist der englischen Re¬
gierung immer neue Symptome der „Gefahr an der Heimat-
sront " nach. Das Schlimmste , das Steigen der Lebensmittel¬
preise und die dadurch entstehende Gefahr einer Inflation,
könne nicht dadurch gebessert werden , datz „die Regierung
beides einfach unbeachtet lasse". Trotz dieser Vogelstrautz-
politik sinke die Lebenshaltung namentlich - er Industrie-
bevölkerung aus eine unerträgliche Weise . Die Frauen und
Kinder der Soldaten würden so miserabel behandelt , datz
dadurch das „Gewissen eines jeden einzelnen Engländers in
Ausruhr versetzt werden müßte ".

Die Arbeiterpartei hat Forderungen auf Kontrolle der
Lebenshaltungskostengestellt; aber „die Regierung hat das
bisher abgelehnt".

Als eine Einzelheit sei die Meldung hervorgehoben, daß
nun auch die englische Presse von der Preissteigerung schwer
getroffen wurde. Der Preis für Zeitnngspapier betrug bei
Äusbruch des Krieges 11 Pfund 5 Schillinge; heute beträgt
er 17 Pfund sür die Tonne. Innerhalb weniger Wochen eine
Steigerung um fast 59 v. H.

Das verhängnisvolle gegenseitige Hochschrauben von Preisen
und Löhnen hat eingeseift. In der Konfektionsindustriehaben
209 999 Arbeiter eine Lohnerhöhungum 15 v. H. gefordert,
sich dann al-er zunächstmit 19 v. H. begnügt. In Yorkshire
und Südwales fordern die Bergarbeitcrgewer'kschastendie
Ablehnung der zu niedrigen, von den Unternehmern zu¬
gestandenenLohnerhöhung. Eine bitterernste Sache. Keinem

, Zum wskle - er größten Völker kuropas"
freundschaftliche vesprechungen der deutsch-russischenSrenikommission in Warschau — Praktische

Vermessungder Srenzlinie begonnen
Belgien hat unter den Folgen der Blockadeso schwer zu

erden, daß die wachsendeErbitterung in Brüstet nunmehr
mch London bedenklich vorkommt. Die britischeBotschaftm
Srüssel hat ein Kommunique herausgegeben, in dem England
ich zu verteidigen sucht und im übrigen selbst von einer „ve¬
rächtlichenVerstimmung in Belgien" redet. Dennoch können
s die Briten nicht lassen, auch weiterhin einen schweren Druck
ms Brüssel auszuüben. Wie man aber in der Bevölkerung
Selqiens über die englische Heucheleiund ihre Kehrseite, dre
Brutalität der Briten, denkt, geht aus der Brüsseler Zertung
Hndependance Belge" hervor, die u. a. folgendes schreibt:

Wir wissen heute alle aus persönlicher Erfahrung , datz Eng-
and eine Blockade-Politik verfolgt , die den belgischen und hol-
ändischen Interessen nicht im geringsten Rechnung tragt . Dre
Zlockade ist gegen uns gerichtet , um uns in den Kreis der
tricgsilhrendcn zu treiben ." .
Auch die Holländer haben übergenug von der britischen

Zlockade-Willkür. Die ungeheuerlichemassenweise Derschlep-
.una niederländischer Frachtdampfer in die britischen Kon-
rollhäfen wird von den Holländern als eine Handlungsweise
mpsunden, „wie man sie von England nicht anders hat er¬
warten können". Mit der gleichenSchärfe wendet man sich
egen die englischen Versuche, durch Drohung und Repres,allen
iollcmd zum Einschwenkenin die antideutscheFront zu be¬
wegen Als unmittelbare Folge der britischen Zwangsmaß-
,ohmen muß Holland eine starke Teuerung in den Kauf neh¬
men. die 19.bis 89 Prozent ausmacht. . ^ ^
Wie gegenüber Brüssel und Amsterdam hat das englische

Zlockadeministermmauch Kopenhagen  gegenüber bestrrt-
en daß es einen Druck auf den Außenhandel der neutralen
-tauten ausübe. Die Kopenhagener Preste ,st ,etzt inder
sage, Originaldokumentezu veröffentlichendie dieses englische
dementi einwandfrei widerlegen. Die Engländer haben nam-
ich ausdrücklichaus Ladescheinen eine Klausel eingefügt, m
>er sich der neutrale Geschäftspartnerverpflichtensoll, die be-
reffenden Waren nicht an Deutschland (!) wefterzullefern.
Sänemarks innerpolitischeLage hat sich bedenklich zugespitzt,
oeil die englische Blockade starke soziale und finanzielleSpan-
lunqen ausgelöst hat. Außerdemwerden die Verlusteaus dem

und stürz für die dänische Landwirtschaftauf 49 Millionen
krönen im lausenden Jahr berechnet. . . . ^ ^

Eine bemerkenswerteMeldung aus Neval besagt, daß der
nit einer Holzladung nach Amsterdam unterwegs befindliche
jtnische Dampfer „Romeo" den Kieler Hafen ungehindert
mrchfahren konnte. Die Kontrolle der Schifsspapiere habe
eicht länger gedauert als die gewöhnlicheZollabfertigung.

Warschau.  29 . Oktober.
Am 26. ds . Mt . tras aus Moskau auf Einladung der

Rrichsregierung die gemischte Zentralkommission des Deut¬
schen Reiches und der Sowjetunion in Warschau ein . Die
Zentralkommission hatte hier Besprechungen mit den deut¬
schen und russischen Delegationsleitern der gemischten Unter¬
kommissionen abgehalten.

Dre somjetrussisäxDelegation der Zentralkoui-inftfion wird
vom Direktor der zentrateuropäischenAbteilung im Volks¬
kommissariat für Auswärtige Angelegenheiten, Alexandrow,
die deutsche Delegationvom Vortragenden LegationsvatHencke
geleitet. Aus Anlaß der Anwesenheitder gemischten deutsch-
sowjetrusfischenZenkoalkommisslonveranstaltete der neu-
crnannte General gouverneur für die besetztenGebiete in
Polen, Reichsmii/sterDr. Frank, am 27. Oktober ein Früh¬
stück für die Teilnehmer der Konferenz. Am Vorabend hatte
der Warschauer Stadtkommandant, General von Neumann-
Neuröde, die Delegationen zmn Esten geladen. Ihren Ab¬
schluß fand die Tagung durch ein Abendessen, das im Auf¬
trage des Reichsministersdes Auswärtigen von Ribbentrop
von dem Leiter der deutschen Delegation, Vortragenden Lega¬
tionsrat Hencke, im Diplomatensonderzuggegeben wurde, in
dem die Zentralgrenzkommissionwährend ihres Warschauer
Aufenthaltes wohnte.

Die gemischten Nnterkommissionen haben am 28. Oktober mft
ihrer Arbeit für die praktische Vermessungder Grenzlinie be¬
gonnen. Wie man aus unterrichtetenKreisen erfährt, nahmen
die Besprechungen einen in jeder Hinsicht befriedigenden
Verlaus.

Anläßlich des Empfanges der Kommission in den Räumen
des deutschen Stadtpräsidenten gab Reichsminister Dr . Frank
in einer kurzen Ansprache seiner Freude über das Eintreffen
der Kommission in Warschau Ausdruck und seiner Genugtuung
darüber , datz eine seiner ersten Amtshandlungen im besetzten
Gebiet ein Empfang einer sowjetrussisch-drutschen Kommission
sei. Die Arbeit der Kommission , der festgesetzten Jnteressen-
grenze der beiden Länder eine praktische Gestatt zu geben , ge¬
schehe im Verfolg des gemeinsamen Zieles , die Bewohner des
polnischen Gebietes , die durch eine verblendete Regierung in
unsägliches Elend gebracht worden seien , wieder friedlicher
Arbeit zuzuführen . Der Generalgouvcrneur wünschte der
Kommission bei ihrer Tätigkeit vollen Erfolg und betonte seine
Bereitschaft , sie in jeder Weise dabei zu unterstützen.

Im Namen der sowjetrussischen Grenzkommission . der ein
General und eine Anzahl Höherer sowjctrussischcr Offiziere an-

Sie starben für Veutschlanb

gehören , stellte Ministerialdirektor Alexandrow in seiner Er¬
widerung fest, daß die Grcnzverhandlungen eine weitere Ge¬
legenheit darstellten , die dcutsch-sowjetrussische Freundschaft
zu beweisen und zu vertiefen . Der Geist, der die Verhand¬
lungen beherrsche, sei der der Zusammenarbeit zum Dohle
der deutschen und sowjetrussischen Nation , der beiden größten
Völker Europas.

In verlin eingetroffen
Die zweite Gruppe der sowjetrussischen . Handelsdelegation

Berlin,  29 . Oktober.
Am Sonnabendabend traf mit dem fahrplanmäßigen Zuge

von Königsberg kommend der zweite Teil der sowjetrussischen
Handelsdelegation unter Leitung des stellvertretenden Volks¬
kommissars Koroboff aus dem Bahnhof Friedrichstratze in Ber¬
lin ein . Vom Auswärtigen Amt waren zur Begrüßung der
stellvertretende Leiter der Wirtschastsabteilung , Gesandter Clo-
dius , Generalkonsul von Luckwald und in Vertretung des
Chefs des Protokolls Legationsrat Pcter -Pirkham erschienen.
Weiterhin hatten sich namhafte Persönlichkeiten des deutschen
Wirtschaftslebens zum Empfang eingesunden.

wieder Verhandlungen Nußlond-Iürkei!
Sosia,  29 . Oktober.

Bulgarisch « Blätter bringen in grotzer Aufmachung Mel¬
dungen aus Belgrad , die von einer baldigen Wiederaufnahme
der Verhandlungen zwischen Rußland und der Türkei wissen
wollen.

In diesemZusammenhang sind die Eindrücke bulgarischer
Reservisten, die von Uebungen längs der türkischenGrenze
zurückgekehrt sind, sehr bemerkenswert. Sie erklären fast alle
übereinstimmend, daß in der türkischenArmee eine Stim¬
mung gegen den Treierpakt von Ankara vorherrsche und daß
die türkischenSoldaten keine Lust verspürten, Kanonenfutter
sür die Engländer gegen Rußland abzugeben. Im allgemeinen
scheinendie türkischen Soldaten schlecht gekleidetund ver¬
pflegt und mangelhaft ausgerüstet zu sein.

Naeder bei Ven Seefliegern auf Sglt
Anerkennung sür hervorragende Leistungen

Berlin,  29 . Oktober.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral

Raeder , hat die Seesliegerverbände auf Shlt besichtigt und
ihnen bei dieser Gelegenheit für ihre hervorragenden Lei¬
stungen und ihre ständige Einsatzbereitschaft seine Anerken¬
nung ausgesprochen.

feierliche Veiseffungder loten des Vorpostenbootes In Stege

Kopenhagen , 29. Oktober.

»« Stege fand am Freitagnachmittag die feierliche Beisetzung
Toten des deutschen Vorpostenbootes statt , das kürzlich

be der Insel Möen infolge eines Minentressers gesunken ist.
s allen öffentlichen Gebäuden , wie auch vielen Pridahau-
n war der Danebrog halbstock gesetzt. Die Anwohner der
catzen durch die der Trauerzug zum Friedhos geleitet
irde hatten diesen letzten Weg für die Toten mit Tannen-
in 'Herbstlaub und Blumen dicht bestreut.
Ver Trauerseier an der Kirche, vor der eine Ehrenkompanie

dänischen Marine unter dem Kommando von Kapitän-
tnant Garde angetreten war, wohntender deutsche Gesandte'
Kopenhagen, Dr. von Renthe-Fank, mit seiner,Gattin, der
roi'ne-AttachdHenning und weitere Mitglieder der Gesandt-
ast sowie der Vorsitzende der deutschen Kolonie, Schäfer, an
: Spitze einer großen Abordnung von Mitgliedern der deut¬
en Organisation in Dänemark sowie der deutschenVokks-
rppe in Nordschleswigbei. Als Vertreter des dänischen
chrministeriums war Koin-mandeur-KaPitän PoutoPiddan
chienertz die dänischen Zivilbehörden waren durch den zu-
ndigen Anttinann und den Bürgermeister der Stadt Vei¬
ten.
pn der Trauergemeinde, die den großen, würdig geschmück-
^ Raum der Kirche bis aus den letzten Platz füllte, bemerkte
m ferner auf den ersten, sonst den nächsten Angehörigen
obehaltenenBänken die beiden dänischenMarineflieger, die
r Angehörige des deutschen, Bootes retteten,- Fliegerleut--
nt Helvard und Unteranartiermeister Teteoscn, die die
>en vom dänischen König verliehene dänische Vevdjenft-
daille trugen, ferner die Schiffer von Nyord. die on der
ttung der deutschenSchiffbrüchigenin hervorragenderWeise
eitig't waren, und vier der geretteten deutschen Seeleute.

Anwesendwaren ferner Abordnungen dänischerMarine- und
Soldakenverein igungen und zahlreicheEinwohner der Stadt
Stege.

Als letzten Gvuß an die Daten hatten Äorbeerkrängege¬
schickt: der König und die Königin von Dänemark und das
dänische Morineministerinm, der Obetzböfehlshader der deut¬
schen Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder und Gau¬
leiter Bohle. Bon deutscher und dänischer'Seite waren weiter
Hunderte und aber Hunderte von Mnmenspendenniedergelegt
worden . ' - . , , '

Nach dem Abschreitender Ehrenkompanie, durch den Ge¬
sandten von Renthe-Fink und Kvmmandeurkapitän Ponto-
plddan eröffnete Pastor Hansen-Stegc als Vertreter -der dä¬
nischen Gemeinde die würdige Feier. , Nach ihm sprach der
Prediger der deutschen St . Petri-Kirche in Kopenhagen,
Superintendent Görnant, der vor allem der tiefen Bewegung
Ausdruck verlieh, die bei allen in Dänemark lebendenDeut¬
schen die Trauerbotschaft von dem Untergang des deutschen
Schiffes zugleichmit den .Meldungen von der ausopsernden
Kameradschaftdänischer Flieger und Schiffer und von der
herzlichenAnteilnahme der dänischenBevölkerung ausgelöst
hat.

Von der Kirche begab sich unter dem Vorantritt der
Ehrenkompanieder kilometerlangeTrauerzug zum städtischen
Friedhvs, wo die Toten in einem gemeinsamenGrabe unter
Salutschüssenbeigesetzt wurden. Ehe die Trauernden aus-
einandergingen, nahm der deutsche Gesandte Gelegenheit, im
Namen der Reichsregierung den dänischen Fliegern und
Fischern sür ihren Einsatz bei der Rettung der Neberlebenden
und der Bevölkerungvon Steg ,̂ darunter den Aerzten und
Schwestern des Städtischen Krankenhause? für ihre Liebes¬
dienste an den toten und geretteten deutschenSeeleuten zu
danken.

In der türkischen Zeitung „Jkdam" schreibt Ebuzziha Betet
unter der Ueberschrist: „Unser Ziel ist, nicht Wege zu ver¬
sperren, sondern Wege zu eröffnen. Das Jnbelgcschrei der
englischen, insbesondereder französischen Presse zu dem neuen
Paktahschlußlöse leichtes Befremden  aus . Die daran ge¬
knüpften Schmeicheleienfür die Türkei gefielen nicht. Das
Ziel des türkischen Schrittes sei gewesen, dem Frieden zu
dienen. Wenn also der englische Kriegsminister erkläre, der
neue Pakt sperre endgültig den Weg Berlin—Bagdad, so sei
er über die Bedeutung des Paktes völlig im Irrtum . Die
türkischen.Wünsche lägen im Batkän und im östlichen Mittel-
meer. Sie versperrten die Wege nur , wenn hier angegriffen
werden sollte.

Daher sei viel erfreulicher die Nachricht über die bevor¬
stehende Wiederaufnahme des Luftverkehrs zwischen Berlin
und Istanbul , die mctzr der lürkische, , Gedankenwelt ent¬
spräche als die erwähnte Wegsperrung . Die Freundschaft
mit der einen Partei bedeute nicht die Feindschaft mit der
anderen.

VerschärfteSpannung in Invien
dos - Amsterdam , 29. Oktober.

Die Unterhauserklärung Hoares über die englische Haltung
zu den Forderungen der indischen Kongreßpartei hat die
Spannung zwischen den indischenParteisührern und White-
hall außerordentlichverschärft. Man betrachte in Indien die
durchsichtigenErklärungen des Ministers, in denen er das
geforderteDomininm-statut sür Indien sür eine weite Zu¬
kunft in Aussichtstellt und nur einen Beratungsansschnßder
indischen Parteiführer vorschlug, als glatte Ablehnung des
indischen Standpunktes Bezeichnend-ist, daß die „Times" den
LabourabgeordnetenBenn angreift, der sich im Parlament
für die indische Sache eingesetzt habe.

deutschenArbeiter braucht man mehr zu sagen, daß aber
auch höhere Lohnsteigerungennur ein weiteres Steigen der
Preise, aber nicht ein Stückchen Boot mehr bedeuten würde.

Das Gespenst der Inflation wirft seinen Schatten auch
schon in den Ansängen eines Schuldnerstreiks voraus. Die
Schuldner, so stellt die Presse fest, hatten es vielfach schon
nicht mehr sür nötig, ihren Vevpfliästungennachzukommen.
Auch die -oteuerzahlerwerden lässig. Eine AmsterdamerNach¬
richt, die wir um ihrer symptomatischenBedeutung willen
aufpickenwollen, besagt, „der Magistrat von Eastham habe
im Lause eines einzigenTages 755 Vorladungen wegen Nicht¬
zahlung der Gemeindesteuern" vornehmen müssen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Z. 8. 0. Bremen»29. Oktober.
knglands katastropkale ftusftäiten

Einhunsertfünfzeihn feindliche Handelsschiffe mit rund
einer halben Million Schiffsraum sind in den ersten
acht Wochen des freolerisch durch England vom Zaune
gekrochenen Krieges von deutschen Ü-Vooten versenkt
worden . Es ist dieses Ergebnis der englischen Handels¬
blockade gegen Deutschland ein immerhin recht bemer¬
kenswertes , wenn man bedenkt, datz das „meerbeherr-
schende" England mit insgesamt siebzehn bis achtzehn
Millionen Tonnen Schiffsraum somit bereits einen er¬
heblichen Prozentsatz seiner Handelstonnage verloren
hat . Wenn dieser Schiffsraum erst einmal auf zwölf
Millionen zusammengeschmolzensein wird , wird er nicht
mehr annähernd hinreichen , auch nur notdürftig die dem
englischen Volke unentbehrliche Zufuhr an Gütern des
dringlichsten Lebensbedarfes zu sichern. Da aber in zwei
Monaten schon eine halbe Million Tonnen — und das
in einem noch nicht einmal allzu intensiv geführten Han¬
delskrieg — durch deutsche ll -Boote versenkt worden sind,
so kann man sich annähernd ausrechnen , wie wenige
Monate nötig sind, um weitere fünf Millionen Tonnen
von Englands Handelsflotte zu versenken und wieviel
überhaupt noch von der englischen Handelsflotte übrig¬
bleibt , wenn die drei Jahre  K r ieg,sd auer.  die
Herr Chamberlain der Welt so freigebig zudiktiert hat,
abgelaufen sein werden . Wenn etwas heute gewiß  ist,
so ist es das , datz Englands Hungerblockade sich schon
rein automatisch durch die deutschen U-Boote weit schwe¬
rer an England selbst, als an Deutschland auswirkt,
wobei wir die moralische  Einbuße Englands an
Sympathien und erst recht die politische  Einbuße,
welche England mit seinem Handelskrieg , der es in
schärfsten Gegensatz zti Sowjetrutzland gebracht hat . er¬
leidet , noch gar nicht einrechnen wollen . Da die englische
Lebensmitteleinfuhr allein schon im Monat Septem¬
ber von 37,68 Millionen Pfund Sterling im Vorjahr
aus 23,12 Millionen Pfund Sterling zurückgegangen ist,
kann man ja ermessen, wie katastrophal  sich im wei¬
teren Verlauf des Handelskrieges die Versorgungslage
Englands nach mehreren Monaten darstellen ' mutz und
wie schwer, ohne daß man es in London zugeben möchte,
die Sorgen des Handelskrieges auf dem Lande tasten,
dessen Regierung Lei der Kriegserklärung glaubte , ohne
besondere Opfer des englischen Volkes und ohne Gefähr¬
dung der nationalen Ernährungslage Englands , Deutsch¬
lands Frauen , Kinder und Greise dem Hungertods preis¬
geben zu können.

Aufgescheuchte Wespen
Es mutz die sowjetrussische Ablehnung der englischen

Vanngutliste und die in der Note an England zutage
getretene Uebereinstimmung der deutschen und sowjet-
russischen Auffassung über die Verwerflichkeit des eng¬
lischen Hungerkrieges gegen Frauen und Kinder in Lon¬
don äußerst aufregend gewirkt haben . So wie iy. einem
aufgescheuchtenWespenschwarm die gereizten und gleich¬
zeitig verän  g st i g t e n Tierchen wirr ümeinander-
summen und nach allem stechen, was sich ihrem Stachel
darbietet , so summt es heute im englischen Blätterwald
und so stechen die englischen Zeitungen um sich in heil¬
loser Angst vor Sowjetrutzland . alle Vorsicht vergessend,
und lassen sich dabei , für England sehr schädliche, aber
immerhin sehr aufschlußreiche Geständnisse entschlüpfen,
die festzunageln wir nicht umhin können. Wenn wir in
der englischen Presse lösen, daß im Oberhaus ein Mer
Lord namens Listowel  mit nicht zu überbietender
Kaltschnäuzigkeit erklärte , es gäbe gar keinen Preis,
den England im Augenblick zur Erreichung eines eng-

Unser ^sgessniegel
(Unsers bsntiZs gusgabs ninkallt 12 8sitsrH

Bisher konnten von unserer U-Boot -Waffe 118 Schisse
mit insgesamt rund 509 999 Tonnen versenkt werden.

Die praktische Vermessung der deutsch-russischen Jnteressen-
linie erfolgt nach Warschauer Vesprechungen in freund¬
schaftlichem Geist.
Litauische Truppen zogen in Wilna ein.
Auch Paris erhielt in der Banngutsrage die russische
Protestnote.
Der Rückgang der britischen Ein - Und Aussuhr wirkt
pch katastrophal aus.

Der Duee hielt am Jahrestag des Marsches auf Rom eine
kurze Ansprache an die Faschisten.
Reichswirtschaftsminister Funk unterstrich die normale
Finanz - und Kreditlagc des Reiches auch in der Kriegszeit.
Bremer Firmen waren maßgeblich beteiligt am Bau des
Deutschen Hauses auf dem Belgrader Messegelände.



Stark und geschlossen wie nie
ri ^ Millionen in vor faschistischen Partei und ihren Sliederungen — karre flnsprache Ves Vur»

am Jahrestage des Marsche« aus kam

kW »mMhe « Vertrau «rsv«rhLttnifles «rchk M Mk«
bereit wäre (wobei Italien noch einen Seitenhisi be¬
kommt mit den Worten : Wenn England sich schon im
Abessinienstreit mit einer zweitrangigen  Macht
nicht verfeinden wollte, dann dürfte es das erst recht
nicht mit Sowjetrußland tun ), so erkennt man aus die¬
ser Haltung die ganze Verwirrung der englischen Kriegs¬
treiber gegen Deutschland, die bei dem ebenso krampf¬
haften wie untauglichen Versuch, Sowjetrußland an
Englands Seite zu ziehen, in ihrer Aufgeregtheit nicht
einmal scheu, wie sie mit dem gleichen Atemzüge, der
Sowjetrußland locken soll, das von ihnen doch gleichfalls
in der letzten Zeit stark umworbene Italien beleidigen
und von sich stoßen. In dieselbe Rubrik der unvorsich¬
tigen Aeußerungen , die Englands Liebeswerben um
Sowjetrußland enthält , fällt die Stellungnahme Lord
Halifax'  im Oberhaus , die Rußlands Einmarsch in
Polen damit entschuldigt, daß der Einmarsch Rußlands
in Polen die Herstellung einer polnisch-russischen Grenze
galt , welche schon Lord Curzon  vor Versailles vorge¬
schlagen hatte . Daß damit Lord Halifax Rußland die
gewaltsame Berichtigung des Versailler Diktates ohne
weiteres zugesteht, also eine Handlungsweise billigt , die
England , als es um die deutsch-polnische Grenze ging,
zur Kriegserklärung gegen Deutschland benutzte, das ist
dem edlen Lord des derzeitigen Außenministeriums im
englischen Imperium anscheinend gar nicht zum Bewußt¬
sein gekommen. Es ist dem Lord und seinesgleichen wohl
auch nicht zum Bewußtsein gekommen, welch klägliche
Rolle damit vor aller Welt das in Angst und Sorge
vor Sowjetrußland bebende Großbritannien spielt.
Einer  wenigstens im Oberhaus , Lord Motti-
stone,  sah das Beschämende solcher Haltung «in und
verlangte , England solle nicht mit zweierlei Maß messen,
sondern einfach zugeben, daß es sich nicht stark genug
Wie , gegen Deutschland und gegen Sowjetrußland zu¬
gleich zu kämpfen, worunter immerhin noch verstanden
werden kann, daß es von englischer Seite aus als klug
erachtet wird , erst nach Deutschland Sowjetrußland zu
bekriegen. So wissen wenigstens sowohl Sowjetrußland
als auch Italien aus einer und derselben Oberhaus-
sitzung, wie sie mit dem perfiden Aldion daran sind.

stufschlußreiche krinnerung
Was die Welt von Englands Kriegszug „fiir die Frei¬

heit der Völker und für menschlicheKultur " zu halten
hat , scheint erfreulicherweise allmählich selbst solchen
Neutralen ahnungsvoll zu dämmern , die von einer zum
Teil jüdisch geleiteten Presse irregeführt , bis vor kur¬
zem vielfach noch glaubten , von Deutschland her gefähr¬
det zu sein. aber nun doch mehr und mehr erkennen
müssen, wie sie von England geradezu schon als unter¬
worfene Völker behandelt werden. Oder ist es etwas
anderes als die Sprache mit Vasallen , wenn England
von den Neutralen schwereOpfer für sich verlangt mit
der Behauptung , es jähre auch für ihre  Freiheit Krieg,
und sie müßten , wenn sie sich schon bei diesem Krieg
nicht militärisch beteiligten , wenigstens sonst in die
Front Englands und Frankreichs sich willig eingliedern.
Dabei ist es sonnenklar, für wen England wirklich
Krieg führt . Nämlich für Alljuda . Das können auch die
Neutralen nicht mehr übersehen, wenn sie jene Aus¬
lassungen beachten, die schon im Sommer des Jahres
1938 in unvorsichtiger Ruhmredigkeit das einflußreichste
Juidenblatt Newyorks, „The American Hebrew", vom
Stapel ließ. Wir sind heute noch stolz daraus , als erste
deutsche Zeitung diese ebenso frechen wie unvorsichtigen
Aeußerungen des „American Hebrew" damals aufge¬
griffen und der deutschen Oessentlichkeit mitgeteilt zu
haben. Und wenn die weltpolitische Entwicklung schon
bisher erfreulicherweise eine ganz andere Richtung ein¬
schlug, als wie das Judentum damals vorauszusehen
glaubte , so ist nichtsdestoweniger aus der von Haß gegen
Deutschland und jüdischer Selbstüberhebung geschwolle¬
nen Auslassung klar und deutlich der verschworene Wille
Alljudas zu erkennen, seine Machtposition in der Welt¬
politik zu einem Kriege gegen das Hitler -Deutschland
zu mißbrauchen. Zwar ist der „durchdringend gebildete
und talentvolle Litwinow,  der den französisch-jowjet-
rufsischen Pakt erfunden und in die Tat umgesetzt hat,
der Roosevelt kaufte und bis zur Grenze der diploma¬
tischen Erfolge ging, indem er das konservative Eng¬
land , das von den Etonschülern in Zylindern r^ iert wird,
zwang, in freundschaftliche Beziehungen zu Rußland zu
treten " — dessen brüstet« sich der „American Hebrew"
ganz besonders — inzwischen von der Bühne der Welt-
politik abgetreten , durchschaut von dem „kleinen Zinn¬
soldaten des Kommunismus " (so beschimpfte der „Ame¬
rican Hebrew" das Staatsoberhaupt Eowjetrußlands)
und Leon Vlum , „für den Daladier die Schwere der
Regierung nur für die kürzeste Zeit auf seine Schultern
nahm ", ist noch nicht der Moses Israels geworden , der
zur rechten Zeit das französischeVolk führen soll. Aber
der Jude Horeb Elisha,  der als Nachfolger Tham-
berlains angekündigt wurde , regiert heute in England
und führt dort das Zepter eines schwachen Minister¬
präsidenten und treibt unbarmherzig das englische Volk
in den Krieg gegen Deutschland, weil es der Wille des
Judentums ist. Aber wie die Entwicklung, die sich
der „American Hebrew" dachte, in keiner Weife ein¬
traf , so werden auch die Erwartungen , die das Welt¬
judentum an den Krieg gegen Deutschland setzt, sich
nicht erfüllen , und wie schon heute feststeht, wird die
Internationale nicht in das „grandiose Finale des krie¬
gerisch stolzen und fordernden Eli -Elr " einzuharmonisie-
ren sein. Ebenso steht fest. daß auch „6c>6 ssvs tk« King'
nicht siegreich erklingen wird , wenn der Rauch des
Kampfes sich verzogen bat , sondern daß vielmehr dann
ein großes Reich zerstört sein wird , welches sich einmal
britisches Imperium nannte.
Kläglicherlkamberiain

Es war eine klägliche und inhaltlos geradezu armselige
Erwiderung , die Chamberlain im Rahmen seines übli¬
chen Wochenberichtes vor dem Unterhaus gegen die Dan-
ziger Rede des Reichsaußenministers von Ribbentrop
vom Stapel ließ. Den Vorwurf , daß England den Krieg
begonnen habe, widerlegen zu wollen, heißt nichts an¬
deres , als die gesamte Menschheit für dumm zu halten,
die doch Zeuge der Kriegserklärung Englands an
Deutschland gewesen ist und nach den Eröffnungen von
Rihdentrops auch genau Bescheid weiß, wie niederträch¬
tig es England hintertrieb , daß Deutschland mit Polen
und seinem westlichen Nachbarn Frankreich in irgendein
vernünftiges Verhältnis kam. Chamderlains Behaup¬
tung , daß Deutschland seit Anfang des Krieges
22 Ü-Voote verloren habe, wurde prompt widerlegt
durch den gestrigen Heeresbericht, in dem klipp und klar
festgestellt ist, daß lediglich 3 U-Boote nicht mehr in
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Rom,  29 . Oktober.
Mussolini hat am Sonnabendvormittag anläßlich des

Jahrestages des Marsches auf Rom Parteisekretär Minister
«tarace und die Mitglieder des Parteidirektoriums empfan¬
gen. Parteisekretär Starace überreicht« dem Duce dir die
Nr . 1 tragende Parteikart « für das 18. Jahr der faschi¬
stischen Zeitrechnung und meldete, , daß von der Partei und
ihren Gliederungen und Organisationen 21,6 Millionen Ita¬
liener und Italienerinnen erfaßt seien. Davon entfallen 2,6
Millionen aus die faschistischen Kampfverbändr , 7,8 Millionen
aus die faschistischen Jugendorganisationen , 8,8 Millionen
aus die Freizeitbeweguna und 1,8 Millionen aus die Wehr¬
machtsverbände . Der Liier erteilte dem Parteisekretär die
Richtlinien für die Tätigkeit der Partei im kommenden
18. Jahr und gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß dirs«
Richtlinien in vollem Umfange durchgeführt werden.

Während des Empfanges des Parteidirektoriums war auf
der Pia -za Venezia eine ungeheure Menge zusammengeströmt.
Auf die sich immer wiederholenden Zurufe hin trat Musso¬
lini gegen Mittag aus den historischen Balkon heraus und
richtete folgende rmmer wieder von Beifall unterbrochene
kurze Ansprache an das Volk:

„Am ruhmvollen Jahrestag der Revolution der Schwarz¬
hemden stehen wir alle von den Alpen bis zum Indischen
Ozean geschlossen stark nnd entschlossen wie nie zusammen.
Der Faschismus verlangt wie schon in den harten Kamps¬
tagen der Revolution siir sich ein einziges Borrecht : in
allen Dingen mit dem Volk und siir das Volk bauen nnd
marschieren ."

Die Worte des Duce wurden mit stürmischen Ovationen
aufgenommen , die Mussolini veranlaßten , sich erneut ver¬
schiedene Male auf dem Balkon zu zeigen.

Mussolini übergabMa Imperiale issrervestimmung
Nach der großen Kundgebung aus der Piazza Benezia begab

sich Mussolini  in den Senat , wo er den neuen Anbau
deS Senatsgebäudes seiner Bestimmung übergab . Bei dieser
Gelegenheit unterstrich Senatspräsident Suardo in einer län¬
geren Ansprache, daß der Senat die wahrhast römische Ruhe
bewundere , mit der der Du « in dieser bewegten Zeit die Ge¬
schicke Italiens lenke. In einer Erwiderung erinnerte Musso¬
lini an die während der 17 Jahre des Faschismus geleistete
gemeinsame Arbeit , die auch in Zukunft zur Erreichung einer
immer größeren Macht des Vaterlandes fortgesetzt werde.

Der Duce hat auch am Nachmittag zahlreiche im Verlaufe
des Jahres fertig,gestellte Großbauten und Straßen ihrer
Bestimmung übergeben , so vor ollem die Bia Jmpeviate
sowie das neue Gebäude des Faschistischen SoziÄversicherungs-
instrtutes . Abschließend begab sich Mussolini auf das Capital,
wo er der feierlichen Neberreichung des Zweiten Buches des
neuen Zivilgesetzes durch den Justizminister an den Gouver¬
neur van Rom beiwohnte . — Wie in Rom , so wurden in

.Ende Oktober.
Nicht jeder Wehrmachtsangehörige kann in vorderster Front

vor dem Feind seinen persönlichen Einsatzwillen unter Beweis
stellen , und denoch erfüllt er eine für den Ausgang kriegerischer
Handlungen wichtige Aufgabe . Sein Dienst gilt , wie der jedes
anderen Kämpfers der Front , dem Schutze heiliger deutscher
Erde . Seine Pflichterfüllung ist nicht minder wertvoll für die
Gesamtheit der Truppe.

Die Heimatwachtformation der Kriegsmarine hat ihre Posten
bis weit in das Hinterland gestasselt . Dort stehen am Waldes¬
saum oder am Rande des weiten Hochmoores die Soldaten
aus einsamer Wache . Das , im Weltkrieg in mancher Schlacht
geschulte Auge dieser Männer — es handelt ' sich in vielen
Fällen um einsatzsähige Kriegsverletzte des Großen Krieges —
bohrt sich in die oft von Nebel und diesiger Lust umgebene
Unendlichkeit der Landschaft . Gespannt lauscht das Ohr , um
rechtzeitig das Nahen feindlicher Flieger zu erkennen . Ein
guter Feldstecher ist außerdem ein willkommenes Hilfsgerät,
Radiahrstreifen stellen eine ständige Verbindung der zur glei¬
chen ..Einheit gehörenden Vorposten her . So ist ein großes
Netz über das Land gebreitet ; allen Bewohnern gewährt es
Schutz nnd Sicherheit.

Da — am Horizont taucht ,ein kleiner schwarzer Punkt auf
Das Fernglas schnellt empor , schon kann dieses ungewisse
Etwas als ein Flugzeug ausgemacht werden . Noch ist kein
Motorengeränsch zu vernehmen , die Nationalität nicht fest¬
zustellen . Langsam vergrößert sich der Punkt , immer klarer
werden die Konturen sichtbar , das Auge des Postens beginnt
vor Anstrengung bereits zu tränen . Doch lassen sich nur Ver¬
mutungen über Herkunft und Typ anstellen.

Jetzt wird es aber deutlich : es ist eine deutsche  Ma¬
schine! Das Fernglas folgt Noch kurze Zeit , dann hängt es
wieder griffbereit vor der Brust des Postens . Stunden ver¬
gehen , bevor die Ablösung kommt Schon ist das kleine Er¬
lebnis , das im ersten Augenblick eine große innere Spannung
hervorgerufen hatte , wieder der Vergessenheit anheimgefallen.

Andere Gedanken sind es , die nunmehr in den Vordergrund
treten . Im Kreise .der Kameraden wird die Freiwache  mit
allerlei Unterhaltung ausgefüllt . Hier haben sich einige Skat¬
spieler zusammengefunden , dort schmetterte krächzend ein altes

den Heimathafen zurückgekehrt sind. Gewiß, es ist
schmerzlichund vor allem auch für die Angehörigen der
vermißten U-Boot -Besatzung sehr schwer, den Verlust
zu tragen , den der von England heraufbeschworene Han¬
delskrieg forderte . Immerhin sind wir in einem Krieg
auf Leben und Tod mit dem mitleidlosesten Gegner der
Welt begriffen und haben von Anfang damit gerechnet,
daß ein solcher Krieg nicht ohne Verluste abgehen kann.
Wichtig ist dabei, daß die Erfolge den Einsatz rechtfer¬
tigen , und wenn man die Erfolg« unserer U-Boote gegen
die englische Kriegsmarine sowohl wie gegen die feind¬
lichen Handelsschiffe betrachtet , darf wohl gesagt werden,
daß die Verluste nicht umsonst gewesen sind und sich
Deutschland damit trösten kann, daß seine U-Boot-
Hslden ihr Leben in einem Kampf ließen, der, die Welt¬
geschichtevielleicht einmal als «inen der gigantischsten,
aber auch erfolgreichsten deutschen Existenzkämpfe be¬
zeichnen wird . Wir freuen uns , daß endlich England ein¬
mal seinen Mann gegen Deutschland stehen muß, und
Volk und Regierung in Deutschland heute geradezu fa¬
natisch von der Erkenntnis besessen sind, daß der böse
Wille Englands gegen Deutschland endlich einmal hun¬
dertprozentig gebrochen werden  muß . und
daß es keinen Frieden in der Welt und keine Ruhe der
Nationen in Europa geben kann, bevor nicht der Stö¬
renfried England  besiegt und außerstand ge¬
setzt ist, um weiterhin selber herrschen zu können, Natio¬
nen gegen Nationen zu hetzen.

Schwindender Schein
Wir haben schon oben gesagt, daß es allmählich auch

bei den Neutralen dämmert , welche verruchte Rolle
England im Laufe einer hundertfünszigjährigen Vor¬
herrschaft in der Welt gespielt hat uud jetzt wieder zu
spielen sich bemüht. Ein flüchtiger Durchblickder Press«
der Neutralen läßt erkennen , wie die Neutralen sich
sträuben , in diesem Kriege als Degen Englands miß¬
braucht zu werden, eine Erscheinung, die sich sogar auf
die Türkei  erstreckt , welche soeben erst «inen Pakt
mit England und Frankreich abgeschlossen hat . Die
Auslassungen des türkischen Blattes „Jkdam ", daß die
Freundschaft mit der einen Partei nicht die Feindschaft
mit der anderen bedeute und daß die bevorstehende Wie¬
deraufnahme des Luftverkehrs Berlin —Istanbul mehr
der türkischen Gedankenwelt entspräche, als die von
England gewünschte Wegsperre Berlin —Bagdad , läßt
ebenso tief auf die — gelinde gesagt — vorsichtige Hal¬
tung der Türkei gegen England schließen wie des bel¬
gischen Ministerpräsidenten von Spaaks  Ermahnung
an die belgische Oessentlichkeit, nicht durch einen falsch
verstandenen Individualismus das Schicksal des Landes
in Gefahr zu bringen und die von der Regierung pro¬
klamierte Neutralität auch in der Press « und im
Rundfunk  zum Ausdruck kommen zu lassen. Nimmt
man noch die vom amtlichen holländischen Nachrichten¬
büro veröffentlichte Stellungnahme holländischer Be¬
hörden zu den langen Zwangsaufenthalten der nieder¬
ländischen Handelsschiffe in englischen Kontrollhäfen
hinzu (worin klipp und klar zum Ausdruck kommt, daß
man von England nichts anderes als Brutalität er¬
warten könne), so hat man ein« kleine Auslese dessen,
was wir dämmernde Erkenntnis der Neutralen nennen.

allen Städten und Dörfern des Imperiums am historischen
28. Oktober die während des Jahres vollendeten Großbauten
ssierlich eingeweiht . Insgesamt handelt es sich am nicht
»ventger Äs über 1500 Bauten , für die über SOO Millionen
Lire aufgewandt wurden , und die nahezu 16 Millionen Ar¬
beitstage erforderten.

Der Jahrestag des Marsches auf Rom und der faschistischen
Machtergreifung beherrscht vollkornmen das Bild der italieni¬
schen Presse , die betont , daß „Duce und Volt eine mächtige
Einheit des Wollens und der Stärke verkörpern und daß die
Revolution unter der Führung ihres Duce weiter marschiere ",
„Tribuns " erklärt , ein Volk , das wie das italienische ent¬
schlossen sei, sein Recht zu schützen und seine Eroberungen
und berechtigten Aspirationen zu verteidigen , sei im Kriege
wie im Frieden Herr der Situation,

Italiens Vorrechtim Mittelmeer
„Regime Faftista " gegen großsprecherisch« Behauptungen des

Eden-Blattes „Horkshire Post"
Mailand , 29. Oktober.

Das dem britischen Minister Eden nahestehende Blatt
„Porkshir Post " hatte die Behauptung aufgestellt , daß die
Durchfahrt und die Herrschaft über das Mittelmeer nunmehr
von den Alliierten ohne Kampshandlung gewonnen worden
seien . Das Mittelmeer , so behauptete das Blatt , sei von den
Alliierten niemals so vollständig beherrscht worden wie
jetzt (I), wo sie nicht nur dessen beide äußerst« Tore in ihrem
Besitz hätten , sondern auch die Freundschaft der Türkei ge¬
wonnen hätten , die das dritte Tor beaufsichtige.

Dies« großsprecherischen Behauptungen veranlassen „Regime
Fascisto " zu der Feststellung , daß sich die Zeitung , die be¬
kannterweise die Gedanken des Herrn Eden verkörpere , keine
Gelegenheit entgehen lasse, um etwas törichtes zu sagen.

Italien habe es nicht nötig , daß ihm der Platz , den es im
Mittelmeer einnehme , von irgend jemand gesichert werde. Ita¬
liens Stellung im Mittelmccr sei nicht der anderer Mächte
gleichgeordnet , sondern Italien habe hier ein absolutes Vor¬
recht,  daß es die einzige mediterrane Großmacht sei. Das
Argument von der Beherrschung des Mittelmeeres durch die
sogenannten „Hüter der drei Tore " könne Italien nicht gel¬
ten lasten . Wenn sie wollten , könnte Italien sofort zeigen , wer
tatsächlich dort dir Herrschaft besitze. Vielleicht erinnere sich
der Edensche Treiber nicht mehr daran , daß die britische Admi¬
ralität sofort nach der Zuspitzung der europäischen Krise allen
britischen Handelsschiffen Weisung gab, daS Mittelmeer zu
verlassen und unter Umständen um Afrika herumzufahren.
Die Freiheit der Durchfahrt dürst« also in London nicht so
sicher angesehen werden , wie diese dem Edenschen Blatt er¬
scheinen möchte.

Grammophon ; Zeitungen gehen von Hand zu Hand , und in
allgemeiner Unterhaltung werden die politischen Ereignisse
besprochen . Die Wachablösung erfolgt . Abermals geht es
hinaus zum Patrouillengang , So vergehen die Tage im
Gleichlauf,

Für die Zeit längerer Wachpausen steht der Einheit ein
freundlicher und geräumiger Kantinenraum zur Verfügung.
Groß ist die Freude , wenn in gewissen Zeitabständen die
NS .-Gemeinschaft Kraft durch Freude entweder mit einer
Künstlertruppe oder dem Filmwagen ein Gastspiel gibt . Es
sind dies immer Stunden der Erbauung und kraftspendender
Anregung , die durch die Partei den Soldaten vermittelt
werden,

Vr. Leu bei den flrbeitern
Berlin , 29, Oktober,

Im Verlauf seiner Reis« durch das Ruhrgebiet und die
niederrtzeinische Tiefebene nahm Reichsorganisationsleiter Dr
L«h am Freitag an bey , Betriebsapvell eines großen Duis¬
burger Betriebes teil , "wöbet er zü den Männern und Frauen
der Gefolgschaft sprach . In seiner . Rede betonte er , es gäbe
keine Probleme in Deutschland , die von der Partei nicht an¬
gepackt und gelöst werden könnten Weiterhin warnte Tr . Ley
England .' sich übet die Entschlossenheit des deutschen Vvltes
trügerischen Gedanken hinzugeben . Seit 1911 habe sich vieles
in Deutschland entscheidend geändert Tr . Ley rief unter
lebhaftester Zustimmung der Arbeiter aus : „Ich möchte nur
wünschen , daß einmal England einen solchen Betriebsappell
miterleben könnte !"

vom USfl.-Senot angenommen
Washington,  29 . Oktober.

Der USA .-Senat nahm mit 63 gegen 30 Stimmen die Neu¬
tralitätsvorlage der Regierung einschließlich der Aushebung
der Wassenaussuhrsperr « an.

Es wird dies« Entwicklung der Erkenntnis der Neu¬
tralen mit der Länge des Krieges noch weit bessere
Fortschritt « machen und die dreiste englische Anmaßung,
die Meere beherrschen zu wollen, wird mehr u«:d mehr
schwinden so sehr man sich auch heute noch in London
bemüht , den Schein der Macht ansrechtzuerhalken.
Unter der kut des Judentums

Es ist eine ebenso gerechte wie einleuchtende Wbftchr,
die das italienische Blatt „Regime Fascista" englischer
Großsprecherei angedeihen läßt . wenn es der Behaup¬
tung von der Beherrschung des Mittelmeeres durch
England als dem sogenannten Hüter der drei Tore die
entsprechende Würdigung widerfahren läßt . Nein , Eng¬
lands Hüter - und Hirtenrolie ist ausgespielt und ledig¬
lich es selbst befindet sich. unter einer Hat , die ihm
aber bestimm« jetzt zum Fluch und zum Verderben wird.
Unter der Hut des Judentums  befindet sich
England , das sich in Großbritannien das auserwählte
Volk erkoren yat . mit dessen Hilfe Alljuda die Welt
zu regieren versucht. Die Koalition der Söhne Israels,
wie sie der American Hebrew seinerzeit ankündigte,
besteht wohl beute noch. Aber die Mächte, die in diese
Koalition eingegliedert werden sollten, haben sich dem
versagt und lediglich England und Frankreich opfern
sich den Weltberrschaftsgelüsten Judas . Aber sie haben
keinerlei Aussichten, jemals die jüdische Sache zum
Siege zu führen . Von dem Trio der Nichtarier hat
nur noch das Duo Leon Blum und Hore-Belisha Ein¬
fluß, uns dies nur solange, als das englische und das
französische Volk nicht einsieht, Mr welche ihm völlig
volksfremde Sache sein Blut vergossen wird.
Me knlscheidung

„Zu ben Schauspielen, zu welchen uns das nächste
Jahrhundert einladet , gehört die Entscheidung im
Schicksalder europäischen Juden . Da sie ihren Würfel
geworfen, ihren Rubikon überschritten haben, greift man
jetzt mit beiden Händen : «s bleibt ihnen nur noch übrig,
die Herren Europas zu werden oder Europa zu ver»
die Herren Europas zu werden oder Europa zu verlieren ."
Diese Worte aus Nietzsches Morgenröte kündeten in
seherischer Klarheit bereits vor mehr als einem halben
Jahrhundert den heut« in Erscheinung getretenen
großen Entscheidungskampf zwischenden Juden und dem
arüchen Europa an , und nachdem die Juden in den
letzten Zl? Jahren mit allen Mitteln versucht haben,
die Herren Europas zu werden, bleibt ihnen heute nuF
noch die Erfahrung , Europa verloren zu haben . Den
letzten Verzweiflungskampf um die Macht in Europa,
den sie jetzt mit Hilfe Englands und Frankreichs unter
deni gehißten No-tzeichen der Freimaurerei kämpfen,
können sie nie und nimmer gewinnen , weil sie in ihrer
Verworfenheit von den Völkern bereits durchschaut und
schließlich auch dort aus ihren Machtstellungen vertrie¬
ben werden, die sie so sicher in der Hand zu haben ver¬
meinten , Mi " Englands Schicksal entscheidet sich auch
das Schicksal der Juden in Europa und damit das
Schicksal einer Geißel der europäischen Völker, deren
Glück und Wohlergehen in der Zukunft von dem Siege
Deutschlands  abhängt , das in Wahrheit ihre
Sache führt

Vie Seistsr, die fie riefen
(Fortsetzung von Seit « 1)

Verheerende Wirkungen quf die Stimmmmg hat es noch D
dem „Daily HerÄd ", daß infolge des Wirdschaftsdarcheina « « «
ders immer noch sehr viele englische Soldaten keine Löhnung tz
erhalten haben , daß z. B . die Mitglieder des weiblichen Hilss - >t
fliege rkorps seit fünf Wochen keinen Pfennig bekamen , und rl
die Krankenschwestern , die nach Usbersee geschickt werden ,
sollen , bis jetzt für die Kosten ihrer Ausrüstung noch nicht j>
einen -Heller Entschädigung erhielten . — Wie gesagt , wir »
notieren ' ? bloß . 1

Zu einer immer schlimmeren Gefahr wächst sich die Zucht» «
losigkeit der evakuierten Schulkinder der Großstädte aus , die »
sich aussichtslos herumtreiben . Ihre körperliche und seelisch« H
Verwahrlosung wird in der Londoner Presse heftig beklagt . ö
Die „Daily Mail " stellt fest, daß man im Londoner Tastend H
wieder „immer mehr bleiche Gesichter , zerrissene Kleider,
Schmutz , Unterernährung und Ausschlag " sehe. Das Mitglied
eines Londoner Jugendgerichtshoses erklärt , die Verwahr » »
losung der Jugend habe solchen Umsang angenommen , daß x
„eine Generation kleiner Gangster heranwachse ". Daran wird «
wenig dadurch gebessert werden , daß „die Jugendgerichte mit 1
Uederstunden arbeiten ".

Auch die Korrespondenten der Auslandspresse in London »
wissen täglich von steigenden Lebensmittelpreisen und der a
wachsenden Knappheit vieler dem Engländer unentbehrlicher itz,
Lebensmittel zu erzählen . Wir notieren , daß z. B . dem tz
Amsterdamer „Het Volk " sein Londoner Vertreter berichtet,
die englische Hausfrau spüre durch das Steigen der Preis « »
den Kriegszustund täglich schärfer . Die Lebenshal » ,
tungskosten  seien dadurch bei der WirkungSlosigkeit der r
Höchstpreisverordnung der Regierung schon Ansang Oktober 8
um etwa 16 v. H. gestiegen  gewesen . Heute sei das 1
aber schon ein längst vergangener Zustand aus der gute « »
alten Zeit . . .

Auch aus Frankreich kommen Nachrichten üb«r Zustände , ^
die unmöglich geeignet sein können, den Franzosen ihren 1
Krieg für England lymphatischer zu machen. Der besonders S
genau beobachtend« und anschaulich schildernde Pariser Ber- «
treter der römischen „Tribuna " spricht von dem „gleich j
bestialischen Schimmelpilzen aufschießenden Politikerunwese « «
und Demagogentum ". Der in solcher Zeit am schwersten zu x
ertragende und am üppigsten wuchernde Parlamentarismus 1
mache sich breit und breiter mit Protesten und Forderungen.

Alles widerhalle von Klagen über die außerordentlichen r
Requisitionen bei der Bevölkerung über die Langsamkeit deS s
Entschädigungsverfahrens , über die immer weiter greifenden sr
Räumungsmaßnahmen , über die Knappheit der Lebensmittel I
und sogar des Wassers für Zivil und Militär , endlich über
die übermäßige Ausdehnung der Kriegszone . Usberall herrscht st
Zank zwischen Literaten und Politikern , Tumult und Miß - »
gunst ; man beschuldige sich gegenseitig der heimlichen Zu - ->
sammenarbeit mit dem Feinde , und so gewinne man rn Paris s
den Eindruck , daß „ Frankreich von Verrätern und Spione » »
wimmele ".

Eine besonders aufreizende Landplage scheinen in Frank - -!
reich die Drückeberger  zu sein . Der Abgeordnete der r
Rechten Ibarnegaray hat in der Kammer einen eigenen Ge- --
setzentwurf gegen die Drückeberger eingebracht . Im „Petit t:
Journal " schildert er aussührlich deren widerliches Treibe » n
und dessen schweigende Duldung durch die Regierung . Er hab« «
erlebt , wie einer dieser Leute beim Vorbeimarsch eines Rsgi - -i
ments rief : „Geht nur , geht nur , liebe Leute ! Wir werde « n

' uns um eure Frauen kümmern ". Wenn die Regierung gegen e-
solche Dinge weiterhin blind und taub bleibe , würden die ei
ehemaligen Frontkämpfer die Initiative für die hier not - -t
wendige Säuberungsaktion ergreifen.

Wir haben keinerlei Interesse daran , den Engländern und 6«
Franzosen vor ihrer Tür zu kehren. Wir halten es für rt
unsere Aufgabt , uns um unsere eigenen Sorgen zu kümmern, ,«
die uns gerade genügen . Aber bei dem glühenden Interesse , s
der englischen und französischen Propaganda für die Karpfen « -«
züchten in den zu diesem Zweck geschlossenen deutschen Bade»
anstalten , für die deutsche Seifenknappheit und für die Um- »e
stellung von Kaffee auf die ehrliche deutsche Gerste halten wir »1
es doch für angezeigt , durch das Ausreihen svlcher leicht nach ch
Belieben zu vermehrenden Londoner und Pariser Sachlichen m
zu zeigen , daß man dort eigentlich auch nützlicherweise sich Ä
mit seinen eigenen Angelegenheiten beschäftigen könnte, statt tt
sich und uns Märchen aus dem „hungernden , revolutionären , ,i>
zerspaltenen , nur durch Tyrannei noch notdürftig zusammen-
gehaltenen , aber rettungslos der Niederlage entgegentaumeln - »»
den Deutschland " zu erzählen . Wir verzichten bei unserer N
Ausleihung aus eigene Erfindungen und notieren nur , was si
man drüben selbst sagt, schreibt und druckt. Es erscheint ri
uns reichlich genug.

NundflinkreSe - es belgischen flußenministecs
Belgien will seine Neutralität bewahren

Brüssel,  29 . Oktober.
Der belgische Außenminister Spaak hielt am Freitagabend 4>

eine Ansprach« über den belgischen Rundfunk , in der er be- -»
tonte , er kenne keine höhere und edlere Aufgabe , als zur Auf- -ft
rechterhaltung des Friedens beizutragen . Er sei sicher, daß die rn
ungeheure Mehrheit der belgischen Bevölkerung sowohl der r»
Wallonen wie der Flamen die Unabhängigkeit wie den Frie - -ei
den bewahren wolle . Der Krieg wäre für Belgien ein« schwere »»
Katastrophe , denn welchen Ausgang er auch haben werde, so P
würde die Gewalt der modernen Massen aus Belgien ei« G<̂
biet des Kampfes , der Ruinen und der Verwüstung machen. «t

Der belgische Außenminister ermähnte  gewisse belgische v
Kreise , die sich nicht i-m klaren darüber M sein scheinen , daß n
die Neutralität Pflichten auferlegt und daß sie nur unter ge-
wissen Bedingungen ausrechteritza/lten werden könne . Dies«
Kriegshetzer seien sich nicht ülbei die Verantwortung im klaren , -ü
die sie dem Volk gegenüber hätten Andere Kreise wieder Vev- »e
langten das Recht , allen ihren Gefühlen Ausdruck zu gebe» nn
und erklärten , daß , wenn der Staat neutral sei, sie diese? tss
selbst nicht sein könnten.

Auch an diese Kreise richtete der Außenminister eine ernste - "
Warnung , indem er sagte , wenn die Existenz eines Volkes
aus dem Spiele stob«, dann dürfe es nicht gestattet sein , durch
einen falsch verstandenen Individualismus das Schicksal des . »
Landes in Gefahr zu setzen. Belgien würde eine wirkliche Ge - >i
fahr lausen , wenn man im Gegensatz zur Wirklichkeit glauben - '>
könnte , daß die von der Regierung proklamierte . Neutralität i!
nicht auch von der öffentlichen Meinung gewollt >verde . Die -ai
belgische Regierung fei setzt entschlossen , zu handeln und for - »o
der « alle auf , Belgien und den Frieden gegen ' die unklugen - ^
Leute zu unterstützen und zu schützen.

Me neue slowakische Neoieruno
Pretzburg , 29. Oktober

Wie das amtliche slowakische Preßbüro meldet , hat der Prä-
sident der slowakischen Republik , Dr . Joses Tiso . die neu « u
slowakische Regierung ernannt . Ihr gehören an : Dr . Tuka k:
als Ministerpräsident , Dr . Durcanskh als Außenminister , i
gleichzeitig mit tur Leitung des Innenministeriums betraut . ^
Dr . Prnzinskh als Finanzminister , Geza Medrickh als Wirt¬
schaftsminister . Julius Stano als Minister für Verkehrswesen o
und öffentliche Arbeiten , Joses Sivak als Minister sür Schul - -i
Wesen und Volkskultur , Dr . Geza Fritz als Justizminister und n
General Catlos als Wehrminifter . Die neue Regierung wurde u
Sonnabend mittag vom Präsidenten der Republik empfangen - i
und hat in seine Hände das verfassungsmäßige Gelöbnis ab - u
gelegt
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«ohne jede Schwierl- Ketten"
! 5unk : fille bisherigen finforverungen der kriegsfinanrierung erfvm

^ Berlin, 29. Oktober.
Unter dem Vorsitz des Präsidenten der DeutschenReichs¬

bank, ReichswirtschaltsmimsterFunk, sand am 26. b. M. eine
Sitzung des engeren Beirats statt, in der die Konstituierung
der Beiratsausschüssevorgenommen wurde. Die Vorsitzenden
der einzelnen Ausschüsse wurden bestimmt, und zwar für den
Autzenhandelsausschutz: Staatsrat Karl Lindemann
(Bremen), Vorsitzenderder deutschen Gruppe der Internatio¬
nalen Handelskammer.

In der Ausspracheüber die Lag« des deutschen Geld- und
Kapitalmarktes, an der sich auch der als Gast anwesende
ReichssinanzministerGras Schwerin von Krosigk beteiligte,
stellte ReichsministerFunk sest, datz das Geld- und Kredit¬
wesen und der Kapitalmarkt alle Anforderungen, die dir
Kriegssinanzierung bisher gestellthabe. ohne jede Schwierig¬
keiten erfüllen konnte. Die Börse funktioniert normal, und
der Kapitalmarkt ist bereits wieder in der Lage, Demissionen
der Wirtschaft in beträchtlichemUmfange aufzunehmen. Die
Finanzkrast des deutschen Bankwesensund das Vertrauen des
Volkes zu der deutschen Staats - und Wirtschaftsführunghaben
es bewirkt, datz der Krieg sür das deutsche Geld- und Kredit- .
Wesen und sür die Banken und Sparkassennicht die geringstenI
Erschütterungen gebrachthat, vielmehr haben diese besondersI
empfindlichen Wirtschaftsgebiet« einen normalen und rei- !

bungslosen Geschäftsverkehr aufrechterhaltenkönnen. Buch bei
den besonderenAufgabenreichten die bestehenden Einrichtun¬
gen aus. Die Mitwirkung der Banken und der Wirtschaft
in ihren Verwaltungsorganisationen ist gesichert, und es
konnte aus diese Weise ein direkter Rückgriffauf das Reich,
bis auf die Regelung von ganz besondersgelagerten Fällen,
z. B. im Auhenhandel. im allgemeinenvermiedenwerden.

veaustragungen durch Vr. srick
Berlin, 29. Oktober

Der Reichsminister des Innern , Dr. Frick, hat mit der
Wahrnehmung der Dienstgeschäst« des Regierungspräsidenten
in Danzig den PolizeipräsidentenHerrmann aus Dresden, in
Bromberg den Polizeipräsidenten Palten aus Gleiwitz, in
Posen den Staatsrat Böttcher aus Danzig, in Hvhensalzaden
Landrat Dr. Burkhardt auS Fulda, ,in Kalisch den Ober¬
bürgermeisterUebelhoeraus Namburg und in Kattowitzden
MinisterialdirigentenSpringorum aus dem Reichsministerium
des Innern beauftragt. Mit den Dienstgeschäftendes Re¬
gierungspräsidentenals allgemeinenVertreter des Reichsstatt¬
halters in Danzig-Westpreußen wurde Senatspräsident
Huth, in 'Posen Senatspräsident Ministerialdirektor a. D.
Jäger beauftragt.

Was will der «Lohnstopp
kein Wandel unserer lohnpolitischen SrundsShe

Berti « , 29 . Oktober.
Der vom Reichsarbeitsminister angeordnete, bereits am

25. Oktober gemeldete, allgemeine Lohnstop  verbietet eine
Erhöhung der Gehälter und Löhn«, untersagt gleichzeitig aber
auch jede Senkung der Arbeitsentgelte. Damit wird die
notwendige Ruhe im Lohnbereich, der durch keinerlei unkon-
trollierbare Lohnbewegungen« schüttet werden darf, garan¬
tiert. Am Krieg soll niemand verdienen.  Unter
Berücksichtigungder Besonderheiten des Krieges wird von
der Basis aus, deren Errichtung und Festlegung der Lohn¬
stop gestattet, für eine gerechte Ordnung im Lohnsektor unter
Anerkennung des bisherigen Lohnstandes gesorgt.

Damit wird die bisherige grundsätzlicheLinie der Lohn-
olitik keineswegsgeändert. Nur die bisher eingeleitetenund
eabsichtigten Matznahmenwerden eine Beschleunigung

des Tempos erfahren. Es ist weitgehend die Aufgabe der
Arbeitstreuhänder,  die Verwirklichungdieses Ziels
allgemein in ihren Bezirken und gegebenenfalls auch im
Einzelfall durchzusetzen. Genau so, wie das Gesetz des sta¬
bilen Lohns keine Starrheit in die Lohnpolitik gebrachthat,
soll auch der Lohnstop beweglich  gehalten werden.
In der Verordnung des Reichsarbeitsministers wird be¬
kanntlich betont, datz Vevdiensterhöhungen, die sich aus
einem Ausrücken in eine höher entlohnte Altersstufe, Be¬
rufs- oder Tätigkeitsgruppe ergeben, auch künftig nicht aus¬
geschlossen find.

Die nationalsozialistischeLohnpolitik setzteM einem Zeit¬
punkt ein, der durch den stürmischenAufbau der deutschen
Wirtschaft gekennzeichnet war. Es wurden ganz neue In¬
dustriezentren geschaffen, in der Durchführung des Vierjahres¬
plans wuchsenseine Fabriken geradezu aus dem Boden und
die grotzen Ausgaben der Wehrhastmachung des deutschen
Volkes stellten Aufgaben in einem Ausmatz, das man bisher
überhaupt noch nicht gekannthatte. Dabei hatte der schassende
Mensch seine Arbeitskraft in vielen Fällen an ganz anderen

Drten als denen seiner bisherigenTätigkeit zur Verfügung zu
stellen. Die Hunderttausende von schassenden Menschen, die
der Auftrag des Führers an die Reichsautobahnen, nach den
neuen Industriegebieten und an den Westwall rief, wurden
vielfach von ihren Familien getrennt und mußten unter voll¬
ständig neuen Verhältnissen und anders gearteten Arbeits¬
bedingungen tätig sein. Es ist verständlich, daß sich allein
daraus auf dem Lohnsektor starke Verschiebun¬
gen  ergaben . Gleichzeitigwirkten sich die Verlänge¬
rung der Arbeitszeit  als Folge der Vollbeschäftigung
und die in Angriff genommeneFacharbeiterschulungaus, die
in vielen Betrieben die bisherige angelernte Gefolgschaft zu
einem Stamm von hochqualifizierten Facharbeitern heran¬
wachsen ließ. Diese neuen Facharbeiter vermochtenmehr zu
leisten und darum mutztensie auch mehr verdienen.

Denn das Prinzip des gerechten Lohnes bedeutetnichts an¬
deres als die Schaffungdes rechten Verhältnisseszwischen Lohn
und Leistung. Lohnsteigerungensind indessen auch vorgekom¬
men, sie Wurden teilweise sogar bewutzt eingeleitet.

Zusammen damit erfolgten bedeutendeVerbesserun¬
gen der sozialen Nebenleistungen.  Von entschei¬
dender Wichtigkeitist bei diesen Bewegungen aber die Tat¬
sache gewesen, daß die Lohnsteigerungensich weit hinter dem
allgemeinen wirtschaftlichenAusschwungaus allen Gebieten
bewegten. Die neue Lohnstopverordnungwird weiter dafür
sorgen, datz Lohnverwerfungen, die aus gewissen Gebieten
eben nicht zu vermeidenwaren, allmählich wieder auf ein rich¬
tiges und gerechtes Matz zurückgeführtwerden.

Im ganzen genommenbietet eine Bilanz der Lohnpolitikin
den letzten sechs Jahren «in so glänzendesund einwandsreies
Bild, datz man seine wirklicheBedeutung heute, wo man
mitten drin in den Dingen steht, noch gar nicht würdigen
kann. Die Lohngerechtigkrit war bisher das oberste Ziel, im
Krieg wird es das noch in viel stärkeremUmfang sein.

Verölt;um Waffendienst!
Vvv 8^ .-0bsrZruppsvküdrsv Juttasr,
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Besprechungendes Stabschefsder SA. mit den Oberbefehls¬
habern der Wehrmachtteile über die vormilitärische Wehr¬
erziehung durch die SA. haben das seit jeher bestehende- Ein¬
verständnis von neuem voll bestätigt.

Die männliche Jugend bis zum vollendeten18. Lebensjahr
wird bekanntlichinnerhalb.der Hitlerjugend aus den Wehr¬
dienst vorbereitet. Für das deutscheMannestum hat der
Stabschef auf Grund des Erlasses des Führers angeordnet,
datz auch während des KriegeS eine vormili¬
tärische Ausbildung  und wehrgeistige Erziehungdurch
die SA. durchgeführt wird. Hierbei arbeitet die SA. selbst¬
verständlich in engster Kameradschaftmit dem NSK.K. und
dem NS.-Fliegerkorps zusammen, denen neben der von der SA.
ausgerichteten Wehrmannschaftsausbildung noch d,e ent¬
sprechende Spezialausbildung  obliegt.

Diese vormilitärischeAusbildung der SA. erfolgt auf frei¬
williger Grundlage: Erfassungen nach Art der militärischen
Aushebung kommendemnach nicht in Frage. Dies ist auch
schon aus dem Grund nicht angängig, weil die zahlreichen
männlichen Arbeitskräfte in den Rüstungsbetrieben zeitlich
und mit Rücksicht aus ihre ebenso angespannte wie bereit¬
willigst geleisteteArbeit zum größten Teil diesem vormili¬
tärischen' Ausbildungsdienst gar nicht nachkommenkönnen.
Auch die im aktiven politischenDienst unentbehrlichenMän¬
ner, sowie diejenigen, welche jetzt im Luftschutz und Feuerschutz
ständig einsatzbereitsein müssen, können die sür die vor¬
militärische Ausbildung erforderlicheZeit nicht immer auf¬
bringen.

Allen übrigen wehrtauglichendeutschen Männern aber, die
zum Dienst in der Wehrmachtnoch nicht eingezogensind, ist
hier Gelegenheitgegeben, sich durch freiwillige Teilnahme an

- der vormilitärischenAushildung aus den Waffendienst
vorzubereiten.  Derjenige deutsche Mann, der sich jetzt
schon freiwillig einordnet in die Front der vormilitärischen
Wehrerziehung, wird bei seiner Einberufung zur Wehrmacht
einen Teil soldatischenRüstzeugesmitbringen.

Es sind bereits zahlreicheHinweise auf diesen Dienst für.
Führer und Volk veröffentlicht worden. Mit Stolz und Genug¬
tuung kann festgestellt werden, datz die Zahl derjenigen, welche
bisher von der Wehrmachtnicht einberufen wurden, sich aber
neben ihrer beruflichenArbeit freiwillig auf den Waffengang
vorbereiten wollen, überwältigend groß ist, so groß, daß sie
schon jetzt alle Erwartungen übertroffen  hat.
Dies dürste wohl die beste Widerlegungher von den Eng¬
ländern gehegten lächerlichenHoffnung auf den „seelischen
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Zerfall" der deutschen Schicksalsgemeinschaft sein, die sich, zum
Aeutzersten entschlossen, um ihren Führer geschart hat.

Der Dienst nun, der vom Stabschefbei der vormilitärischen
Wehrerziehungverlangt wird, hat auch als Ziel, die kamerad¬
schaftliche Verbundenheitder Männer untereinander so zu festi¬
gen, daß sie wie Pech und Schwefel zusammenhalten. Alle diese
Männer haben, beseelt von einer unerschütterlichenSieges¬
zuversicht, ja nur den einen Wunsch, ihr deutschesDrauf¬
gängertum unter Beweis stellen und mittun zu können, wenn
es gilt, den Feind zu schlagen.

Die praktischen Dienstleistungen  erstrecken sich
dem ausdrücklichen Befehl des Stabschefsentsprechend nur auf
Schießen und GelSndedienst, .Ordnungsübungen
und Exerzierdienstfallen aus. Jeder deutsche Mann hat die
Erfordernisseder Manneszucht im Blute, daher kann in der
Jetztzeitnur Wert auf soldatische Haltung gelegt werden, um
jede Minpte voll, der Ausbildung widmen zu können.

Wie der Soldat an der Front Sonntage nicht keünt, sondern
angesichts von Tod und Gefahr ständig auf dem Posten steht
oder aber in kühnem Angrisf dem Feinde zu Leibe rückt, so
wollen und werden auch die Männer, denen es bisher noch
nicht vergönnt war, den Rock des Feldsoldatenzu tragen, sich
denen draußen würdig erweisen. Auch sie werden freudig einige
Stunden ihres Sonntags dem grotzen Ziel opfern und werden
ihren Mann stehen, um sich für den siegreichen Kamps des
Führers und um DeutschlandsFreiheit und Größe vorzu¬
bereiten.

politischeAusrichtung der Jugend
Eine Arbeitstagung der Reichsjugendsührung

Berlin,  29. Oktober.
In Potsdam sand eine mehrtägige Arbeitstagung der für

die politischeAusrichtung der deutschen Jugend verantwort¬
lichen HJ .-FLHrer und BDM.-Führerinnen unter der Leitung
des Chefs der Befehlsstelle lll der Reichsjugendsührung, Haupt-
bannsührer Kaufmann, statt.

Aus der Tagung ergriff eine Reihe von bekannten Persön¬
lichkeiten das Wort zu Vortrügen, die den HJ .-Führsrn und
BDM.-Führerinnen Ueberblickund Anregungen geben. So
sprach u. a. Stabssührer Lauterbacher  über die Auf¬
gaben der Jugendsührung im Kriege und den weiteren Einsatz
der Formationen der Hitlerjugend, ferner der Leiter des Rasse-
politischen Amtes der NSDAP., Reichshauptamtsleiter Dr.
Groß.  Reichsobmann Berens,  vom Reichsnährstand,
Reichsamtsleiter Naether  vom Amt Film der Reichs¬
propagandaleitung der NSDAP., Oberst Friesner  vom
Oberkommandoder Wehrmacht, der Berliner Gaupropaganda¬
leiter West er u. a. Vor demselbenKreis hielt ferner
Staatssekretär Dr. Syrup  eine Anspracheüber die Fragen
des Arbeitseinsatzes, wobei er der Hitlerjugend die Anerken¬
nung sür ihren erfolgreichenEinsatz in den ersten Kriegs¬
wochen zum Ausdruckbrachte.

Einen besonderen Höhepunktder Tagung, die von dem ent-
schlofsenen Geist, den unsere Jugend als einsatzbereite Armee
des Führers befeelt Zeugnis ablegte, bildeten die Ausführungen
des ReichsjugcndsührersBaldur von Schirach. Im Verlause
der Tagung fand auch eine kulturelle Veranstaltung statt, der
Frau Professor Ellh- Reh und die Dichterin Agnes Riegel
durch ihre Mitwirkung eine besondere Note verliehen.

Pleitegeier über der Themse
katastroplialer niickgang der brMstiien kin- und fiusfustr

Amsterdam,  29 . Oktober.
Wenn der gewaltige Rückgang des britischen Aussuhrhan-

dels seit Ausbruch des von England erklärten Krieges noch
eines Beweisesbedurst hätte, so könnte man diesen in den
Zisfern des amtlichen Berichtes des britischen Handelsmini¬
steriums über den britischen Außenhandel im Monat Sep¬
tember finden.

Aus dieser Statistik geht hervor, wie drastisch die eng¬
lische Ein- und Ausfuhr gefallen ist. Betrug die englische
Einfuhr  im Monat August noch wertmäßig 81,10 Mil¬
lionen Pfund, so sank sie im folgenden Monat September
aus 49,92 Millionen Pfund. Im September 1938 belief sich
die britische Gefamteinsuhr aus 25 Mill. Pfund. Lagen die
englischenAussuhrziffern schon immer wesentlich tiefer als
die der Einfuhr, so haben sie aber doch noch im September
einen weiteren Schrumpfungsprozeß durchgemacht. Nach
dem Bericht des Handelsministeriums betrug die Ausfuhr
im September dieses Jahres 23.05 Millionen Pfund gegen¬
über 37.08 Millionen Pfund im Monat August dieses Jahres
und 39.81 Millionen Pfund im September vorigen Jahres.
Die Wiederausfuhr berechnetesich im September 1939 aus
2.37 Millionen Pfund gegenüber 4.49 Millionen Pfund im
August dieses Jahres und 4.04 Millionen Psund im Sep-
^mber 1938

Die Lebensmitteleinsuhr  nach England ging im
September d. I . aus 23,12 Millionen Pfund zurück. Sie belies
sich im September vorigen Jahres auf 37,68 Millionen Psund.
Die Einfuhr von Korn und Mehl beschränkte sich auf 2,26 Mill.
Psund gegenüber 6,03 im September vorigen Jahres . Auch
die Einsuhr von Oel und Fetten verminderte sich um 1,25 Mil¬
lionen Psund.

Wie der Londoner Wirtschaftskorrespondentdes „Maas¬
bode" zu dielen katastrophälen HandelszissernEnglands be¬
merkt. müsse dabei hervorgehoben werden, daß besonders
der Erport  von Fertigwaren zurückgegangen sei. was deut
lich die großen Schwierigkeitenerkennen lasse denen die bri¬
tische Ausfuhr unterworfen sei. Der Erport von Maschinen
habe sich nur auf 2,29 Millionen Pfund (4,47 Millionen Psd.
im September v. I .) belaufen. Ein scharfer Rückgang sei

gleichfalls zu verzeichnenbei ds« britischen Exporten von
Textil-, Eisen- und Stahlwaren.

Englands fingst vor Nustlond
Neutrale fragen nach dem „Krirgsgrund" der Briten

A m ste r d a m , 29. Oktober.
In einem Artikel des „AlgemeenHandelsblad" wird unter

der Ueberfchrist„England schmeichelt den Sowjets" aus die
Widersprücheder englischen Außenpolitik hingewiesen.

Außenminister Lord Halisax habe sich in seiner Rede im
Oberhaus so zahm und freundschaftlichüber die Sowjet¬
union ausgelassen, als ob es niemals den katastrophalen
und für England erniedrigenden Zusammenbrach der eng¬
lisch-russischen Nichtangriffsverhandlungengegebenhätte. Un¬
verkennbar versuche England, die Linie des geringsten
Widerstandes einzuhalten. Es entschuldige den russischen
Angrisf gegen Polen damit, daß er eine unvermeidlicheFolge
des deutschen Angriffs gewesen sei. Unlängst habe Chamber-
lain im Unterhaus erklärt, Polen spiele im Krieg gegen
Deutschland nicht dfe Hauptrolle. Die letzten Aeußerungen
Lord Satisax' würfen aufs neue die Frage auf, nicht nur
welche Rolle Polen in Zukunft in diesem Kriege spielen
werde, sondern auch welche Rolle Polen überhaupt beim
Ausbrechen dieses Krieges gespielt habe. Europa frage sich
bisher vergebens, welchegrundsätzlichenUrsachen zu diesem
Kriege geführt hätten Und nach den Ausführungen Lord
Salisar müsse weiter gefragt werden, warum Polen nach
der Tschecho-Slowakei so lange der Alpdruck Europas sein
mußte, wenn England dasselbe an Rußland mit allen Mit¬
teln zu entschuldigen versuche, was es Deutschland zum
Vorwurs mache. Das Blatt stellt dann sest datz daS Un¬
glück Polens in seiner Grenzziehung durch den Versailler
Vertrag zu suchen sei. Polen sei eine künstlichepolitische
Schöpfung von Versailles gewesen Es habe in ' seiner bis¬
herigen Form das TeutscheReich in zwei Hälften zerrissen.

Abschließend stellt das Blatt fest. die polnische Frage hätte
niemals ein begründetes Motiv für einen Krieg hergeben
dürfen. Polen sei einen europäischenKrieg nicht wert.

o 0M
der Frauen!

Sie stehen nicht in jener Zone, mder dauernd das

Letzte des Menschen gefordert wird: das Leben.
Aber sie tragen in ihren Herzen die Sorge um
Männer und Söhne, um Vater und Bruder- und
klagen nicht. Sie ertragen alle persönlichen Opfer
mit mutiger Geduld; mit einer inneren Kraft, die
weiß, worum es geht, Wen sie wortlos den weit-
gewordenen Kreis ihrer Pflichten aus. Sie haben
den Platz der Männer eingenommen, wo es nötig
ist, und wirken, tapfer und gefaßt, in Fabriken und
in derLandwirtschast,anSchaltern und ausStraßen-
bahnen. Wo immer chr Einsatz verlangt wird, da
find sie bereit und erweisen im Dulden und im

Handeln ei« stilles und zähes Heldentum.

Sorgsam und mit leiser Selbstverständlichkeit glei¬
chen die Frauen Schwierigkeiten aus, die ihnen für
die Betreuung ihrer Angehörigen erwachsen. Sie
wissen um ihr hohes Maß an Verantwortung für die
Kraft und die Bereitschaft derer, die ihrer Fürsorge
weiter anvertraut sind. Vor allem werden sie heute
mit vermehrter Aufmerksamkeitan ihre Aufgabe
denken, Hüterinnen der Familiengesundheit zu sein.
Denn was wäre für den Kampf, in dem wir stehen,
wichtiger und notwendiger als die Gesundheit aller
Volksgenossen?Die Frauen sollen aber wissen, daß
ihnen die altbewährten Heilmittel unverändert und

unvermindert dabei zur Seite stehen. Die deutschen
Arzneimittel,dieMillionenMenschen in allenTeilen

der Erde Linderung und Rettung gebracht haben,
sind heute mit dazu bestimmt, die deutsche Volks-
krafi zu schützen und die innere Front stark und

unbesiegbar zu erhalten.

*



Schwerste Schläge. . .
J »«»fl«wische4 Blatt würdigt dir ErsoW d« deutsche« Dr ».

kriegSführung
Belgra » . SS . Oktober

Der « ilitärisch « Mitarbeiter des « gramer „ Hrvatski Dnev-
nik" würdigt eingehend die Erfolge der deutschen Seekriegs-
sührung . Die Verlust « der Engländer seien bedeutend , schreibt
das Blatt . Die britische Kriegsflotte und ihre Festungs¬
anlagen erhielten von den deutschen Seestrciikriiften die schwer¬
sten Schläge , wodurch zugleich der Nerv und Schutzpanzer der
britischen und französischen Wirtschaft bedroht würden.

Sicher dürfe man in Zukunft mit neuen , besseren britischen
Abwehrmaßnahmen rechnen , doch würde auch der energische
deutsche Großadmiral Raeder , « l dem noch die Tradition
der größten Seeschlacht , am Skagerrak , lebendig sei, sicher nicht
untätig bleibn . Selbst von gegnerischer Seite werde aner¬
kannt , daß die Deutschen ganz hervorragend über die Be¬
wegungen der feindlichen u,ü > neutralen Schiffe unterrichtet
seien , denn es falle aus , daß die deutschen U -Boote und Hilfs¬
kreuzer gerade die teuersten Schisse von Neuestem TYP ruft den
kostbarsten Ladungen aufs Kor « nähmen.

kstlanös unbedingte NeutraMSt
»Beistandspakt mit Rußland dient dem System der Befriedung

der Ostsee"
Reval , 29. Oktober.

A« Freitagabend hielt der estnische Außenminister Professor
Piip im Rundfunk «in « Ansprache , in der er einleitend den
vor einem Monat erfolgten Abschluß des Beistandspaktes zwi¬
schen Estland und Sowjetvußland als «inen Schritt von gro¬
ßer geschichtlicher Bedeutung bezeichnet«.

Der Minister betonte , der Wunsch , daß durch den Moskauer
Pakt und durch seine Durchführung nicht die souveränen
Rechte eines der beiden Staaten , insbesondere aber nicht die
Unveoletzlichkeit und Selbständigkeit Estlands sowie seine re-
aieruugs - und sozialpolitische Ordnung berührt werden sol¬
len , sei in freundschaftlichem Geiste berücksichtigt worden . Der
Beistandspakt enthalte nicht die Schalung irgendeines
Blockes , einer Koalition oder eines Bündnisses , die einen An¬
griff gegen irgend jemand darstellten . Vielmehr trage er einen
regional begrenzten rein defensiven Charakter . Er vervollstän¬
dige das System der Befriedung der Ostsee und der Neutrali¬
tät , indem er in gleicher Weise einen sicheren Schutz und eine
Garantie auch für den Frieden und die Neutralität aller an¬
deren Staaten an der Ktrste der Ostsee darstelle . Der Minister
betonte weiter , daß der Pakt in keiner Weise die von Estland
im gegenwärtigen Krieg deklarierte Neutralität berühre und
Estland durch den Abschluß dieses Paktes nicht anifgchört habe,
ein neutraler Staat zu sein . Mus ein großes geschichtliches Er¬
eignis dieses Monats , die Umsiedlung der deutschen Minder¬
heit , eingehend , erklärte der Außenminister , daß auch dieses
Ereignis sich in der Atmosphäre wirklicher Freundschaft und
gegenseitiger Achtung zwischen dem eftn -schon und deutschen
Bett vollzogen habe.

Französisch « Hetzzeitschrist in Belgien beschlagnahmt . Die
belgische« Gerichtsbehörden haben die französische Wochenzeit¬
schrift Marianne " in ganz Belgien beschlagnahmen laste « .
Die Beschlagnahme erfolgte , wie man vermutet , auf Grund
gewisser Illustrationen , die üble Beleidigungen gegen
Deutschland darstellen.

fluch Paris erlMt die Protestnote
LonSen prüft den russischen kinspruch in der vanngutfrage

jb . Genf , 29. Oktober.
Außerordentlich « Ueberraschung hat es in Paris bereitet,

-aß die sowjetrussischc Protestnote gegen das englische Sce-
räubertum am Freitag auch dem Moskauer französischen Bot¬
schafter mit dem gleichen Wortlaut übergeben wurde . Die poli¬
tischen Pariser Kreise schließen daraus , daß Moskau eine
grundsätzliche Stellung bezogen habe , welche der Rolle der Neu¬
tralen ein anderes Gewicht geben könne . Der französische
Blockademinister Pernot gab nach am Freitag abend im Ein¬
verständnis mit seinem englischen Kollegen Erklärungen ab,
dir an die Adresse der Neutralen gerichtet waren . Die Neutra¬
len seien an dtm von den Westmächten eingeführten Seeräu-
bertum selbst interessiert , so wollte er weitzmachen , denn da¬
durch werde der Krieg abgekürzt . Die Kontrolle des Handels
der nichtkriegführenden Staaten sei Sie wirksamste Waste der
Westmächte , aus die sie keinesfalls verzichten wollten.

Pernot versÜMute nicht die bekannte Propagandaphrase der.
Alliierten zu wiederholen : der Krieg werde von den West-
mächten nur zum Wohl « der Menschheit und vor ollem der
Neutrale « geführt , und deshalb hätten die Neutralen eben¬

falls ihr „Kriegsopfer " zu bringen . Nach Ansicht des franzö¬
sischen Blockade Ministers besteht die „Neutralität " » ur darin,
die Kriegsführung der West »-ächte zu unterstützen . Der Eifer,
mit dein man in Paris da ? englische Seeräubertum auch itz
her gejcrmkchl Presse „verteidigt " , Myt , wie ernst dsr SchrM
Moskasts genommen Mtd.

da . Amsterdam . 28. -Oktober.
Me svwjetruMche Protestnote gegen drK britische Seepiraten-

timl , die am Freitag im Forschn Ofsire eingetroffen ist , wird
gegenwärtig vmr der Londoner Regierung .hingehend ge¬
prüft " . Die BMter bemühen sich vergeblich , die scharfe und
schonungslose Anklage zu entkräfte » , indem sie immer wieder
behaupten , daß das Londoner Protokoll vorn Jahre 1908
niemals ratifiziert worden sei. tzn welche Verlegenheit Mos¬
kau die Kriegstreiber gebracht hat , beweist die Forderung des
„Daily Herold ", daß die Regierung anf die russische Rats
höflich antu -orten soll ».

flas böse verspiel des Weltkrieges
USfl.-Sndusttielkewarnen vor ungesund« kvürgskoniunktue

Washington , 28.. Oktober.
William Anads -es,  der Präsident des großen Antofabrik-

kvnzcrus „General Motors ", bezeichnete die wert verbreitet«
Behauptung , daß die amerikanische Wirtschaft Krieg woll«,
weil sie davon große Gewinne erhoffe , als eine schamlose
Lüge . Die Erfahrungen des letzten Krieges zeigten , daß die
Mehrzahl der Geschäftsleute letzten Endes durch Kriegsgeschäste
verlören . Seine Firma könne beispielsweise unmöglich an
Kriegsausträgen genug verdienen , um die Verluste wettzu¬
machen , die ihr durch die völlige Zerrüttung des normalen
Geschäftes entstehen würden.

Der berühmte Großindustrielle Henry Ford cvkliiHe in einer
Unterredung mit einem Journalisten , er sei gegen die Auf¬
hebung des Waffenembargos und die Großindustrie stimme
ihm bei , denn die künstliche Hochpeitschung der Produktion
durch Kriegsausträge würde bei Kriegsende zu« gleichen schwe¬
ren Wirtschaftskrise führen wie 1929.

britische lieste in USfl, erfolglos
Amstevdam,  W . Oktober.

Die große Hoffnung Englands , daß die Vereinigten Staa-
«n von den Alliierten zu tatkräftiger Unterstützung in diesem
Krieg verführt werden könnten , wird in einem Bericht des
engt,scheu Blattes „ News Ehronicle " aus Newhork zer¬
schlagen.

Den Engländern wird gesagt , daß selbst eise intensive
englische Agitation in Amerika nicht den geringsten Erfolg
verspräche . Die gesamte Haltung , so heißt es in diesem Be¬
richt , die Amerika diesem Kriege gegenüber einnähme , sei
einer Wandlung unterworfen . Die Zahl der Leute in
Amerika , Sie an einem Eintritt Amerikas in den Krieg

Vas muß man wissen!
kin Wortr«r Srößenbezeichnung der Schiffe

Hielsach herrscht noch Unklarheit Wer die mit
dem U-Boot -Krieg gegen Handelsschisse zusammen¬
hängenden Schisssraumsragen.

Der Ausdruck „Tonnen " für die Vermessung der Schifte
rührt daher , daß man im Altertum die Größe eines Schisses
nach der Anzahl von Wasser - oder Weintonnen verrechnete,
die ein Fahrzeug laden konnte . Heute ist die Bermessungs-
tnnne ein Raummaß , das 2,833 Kubikmeter groß ist.
Unter Brutto -Registertonnen (BRT .) versteht man den ge¬
samten Rauminhalt eines Schisses unter Deck. Zieht man
hiervon den Inhalt der Wohnräume für Mannschaften und
Reisende , der Kessel- und Maschinenräume , Kohlenbunker,
Küchen , Räume für Navigation und Unterbringung von
Proviant » nd Borräten ab , so erhält man den Nettorau -m-
inhalt , der ungefähr dem für die Ladung nutzbaren Raum
entspricht . Während akso Brutto - wie auch Netto -Register-
tonnen (NRT .) ein Raummaß darstellen , wird die Lade¬
fähigkeit einer Schiffes in GewichtS -Tonnen zu zehn Doppel-
zentner « ausgedruckt . Das Verhältnis der einzelnen Tonnen-
«rten zueinander ist ungefähr folgendes:

Die einzelnen Tonnenarten:
Brutto - zu Netto -Tonnen — 19 : 6
Brutto » zu Ladetonnen — 19 : 15

Man erhält demnach für einen 4999-Tonnen -Tainpfer fol¬
gende Werte : 4998 BRT . — 2490 NRT . -- 6999 Ladegewichts¬
tonnen . Man kann sich den versenkten Schiffsraum sehr ein¬
fach dadurch klarmachen , daß man Länge , Breite und Hohe
eines Gebäudes abmißt und miteinander malnimmt . Dann
erhält man den Inhalt in Raummetern . Teilt man diesen
durch 2,833, so bekommt man Registertonnen . Ein Saal von
ggy -799  Sitzplätzen dürste ungefähr dem Innern eines
Schiffes von etwa 3509 BRT . gleichkommen.

Aus dem Unterschied der einzelnen Tonnenarten wird man
ersehen , wie bequem es unsere Feinde haben , durch einfachen
Gebrauch des Wortes „ Tonnen " die Wirklichkeit zu verschleiern.
Im Gegensatz zu unseren Angaben , die nur von BRT.
reden , bedient sich daS englische Liigcnministerium der Lade¬
tonnen , wenn sie möglichst große Zahlen haben wollen . Gilt
es aber , die Verluste möglichst llrin erscheinen zu lassen , so
Wählt « an einfach Netto -Registertonnen . Das zu wissen,
tst notwendig!

Und die Kriegsschiffe?
G »i Kriegsschiffen gibt man die Größe nicht nach dem

Raummaß an , als » nicht in Registertonnen , sondern nach
der Wasserverdrängung . Ein Körper schwimmt bekanntlich,

wenn sein Gewicht dem Gewicht KeZ von ihm verdrängten
Wassers gleich ist . Ein Schiff von 35 999 Tonnen (1 Tonne
gleich 1090 Kilogramm ) Wasserverdrängung wiegt mit allem,
was es in sich birgt , 35 990 Tonnen . Nun ist dabei freilich
noch folgendes zu berücksichtigen . Das Gesamtgewicht eines
Kriegsschiffes setzt sich nicht nur aus dem Gewicht des Rump¬
fes , den: Gewicht seiner Waffen und seines Schutzes , das
heißt , des Seitenpanzers , Deckpanzers und Panzers der Ge¬
schütz- und Kommandostände und dem Gewicht der Maschinen-
an -lage zusammen , sondern dazu kommt vor allen Dingen
noch das sehr erhebliche Gewicht des Brennstoffvorrates.

Aus der Marinekonferenz von Washington 1922 wurde vs»-
st-cht, sür Eroßkampsschifse und Kreuzer Grenzbestimmungen
für Schifssgrößen festzulegen . So sollten erstere , nicht mehr
als 35 099 Tonnen und schwere Kreuzer nicht mehr als 19 999
Tonnen Wasserverdrängung haben . Aber unter dieser Größen-
bezcichnung verstand man nicht etwa — wie es das Nächst¬
liegende gewesen wäre — das Höchstgewicht des fcchrscrtigen
Schisses mit dem gesamten Brennstoffvorrat für die weiteste
Fahrstrecke , sondern nur dcis voll ausgerüstete Schiff ohne
jeden Brennstoff.

Diesen Trick hatten die Kriegsmarinen Englands und der
Vereinigten Staaten durchgesetzt , weil ihre Kriegszielc unter
Umständen (Stiller Ozean ) weite Fahrstrecken bedingen und
deshalb große Brennstofsvorräte erfordern , während die Ma¬
rinen anderer Seemächte mit nicht so weitreichenden Kricgs-
zielen nur sehr diel geringere Brennstossmengen aus ihren
Schissen unterzubringen brauchen.

Die „Typenverdrängung"
Diese seitdem bei allen Kriegsmarinen eingeführte Größen-

bezeichnung nennt man „Typenverdrängung ". Sie gestattet,
daß England offiziell die Größe eines seiner Schlachtschiffe mit
35 909 Tonnen angibt , in Wirklichkeit ist es aber voll mit
Brennstoff ausgerüstet — und das ist ja eigentlich nur maß¬
gebend , denn ohne Brennstoff kann das Schiff nicht fahren —
mindestens 49 009 Tonnen groß , wenn nicht noch größer . Der
englische Flugzeugträger „Cvurageous " hatte nicht 22 590 Ton¬
nen , sondern ca. 26 990 Tonnen Wasserverdrängung ; das
Schlachtschiff „Rohal Oak " war nicht 29 159 Tonnen , sondern
rund 33 999 Tonnen groß ; der schwer beschädigte Schlacht¬
kreuzer hatte 36 990 Tonnen Wasserverdrängung . Ein neuer
großer Zerstörer (kürzlich wurde ei« Zerstörer durch ein
deutsches U -Boot torpediert ) ist nicht , wie von englischer Seite
angegeben wird , 1699 Tonnen groß , sondern etwa 2309 Ton¬
nen . Auch das muß man wissen!

Vor stumm-« Zeug«« ewige« deutschen Koldsrentums

An der Ruhmeshalle
Entblößten Hauptes stehst du in der Ruhmeshallc des Ber¬

liner Zeughauses , ehrfürchtig liest du die Namen der toten
Helden de? Weltkrieges , die an den Wänden in goldener
Schrift sür alle Zeiten eingemeißelt sind . Unter einer Glas¬
vitrine liegt im fahlen Schimmer des Oberlichtes in der Mitte
des Raumes die Totenmaske Hindenburgs . Der Hauch der
Vergänglichkeit des Irdischen , überstrahlt aber von dem Ruhm
der Unsterblichkeit deutschen Soldat« nt  u m s.

Diese Mauern des Zeughauses bergen deutsche Geschichte.
Ueber Jahrhunderte geht die Zeit zurück , über mehr als ein
Jahrtausend . Und was dazwischen liegt , ist ein ewiger Kamps
um den Boden der Heimat gewesen . Diese Massen und Rüstun¬
gen , diese Dokumente und Bilder , die du hier erblickst , sind
die Zeugen jenes Ringens um daS große Deutschland , das erst
in unseren Tagen Wirklichkeit wurde . An diesen stählernen
Kriegswerkzeugen hastet das Blut der Tapfersten ihres Volkes.
Und so wie wir uns in stolzer Ergriffenheit vor jenen un¬
bekannten Helden des germanischen Volkes verbeugen , so wie
wir in männlicher Trauer vor den Namen der Toten des
großen Krieges verharren , sos sszollen wir auch unsere stille
Bewunderung jenen Soldaten , die immer wieder im Lause der
deutschen Geschichte unsere Gegner waren . Die Schwerter , die
einst gegeneinander gezogen wurden , sie stehen hier Seite a«
Seite . Der Tod hat die Feindschaft überbrückt.

Matt glänzen die Silberrüstungen des Mittclalters , stumpf
und vom Rost zersressen die einfachen Kampswasfen der Früh-
zeit . Ein einziger Saal birgt diese Erinnerungsstücke . Namen
tauchen im Gedächtnis auf , die einst als Schulweisheit darin
ausgenommen wurden , die man vergaß über der Wirklichkeit
des täglichen Lebens . Und dann stehst du plötzlich am Beginn
der großdeutschen Geschichte.

Stamm stand einst gegen Stamm , dann Ritter gegen Ritter,
bis daraus der Kampf des Volkes gegen ein fremdes wurde.
Nicht um eigennütziger Zwecke willen zogen die Herzöge in
den Krieg , sondern um dem Volke den Raum zu erobern , den
sein LebenSrecht verlangte.

Dieses Zeughaus aber birgt nicht nur die Geschichte des
deutschen Kämpfers , sie birgt auch die Geschichte des Krieges,
dessen Gesicht von Jahrhundert zu Jahrhundert brutaler
wurde.

Die Haltung des deutschen Soldaten vermochte diese Wand¬
lung nicht zu beeinflussen . Sein Gesicht blieb das gleiche auch
über ein Jahrtausend hinweg Mut und Entschlossenheit,
Tapferkeit und Opferbereitschaft , Großmut und Ritterlichkeit,
da ? sind die ewig gültigen Merkmale geblieben , die ihn in
feinen Kämpfen um Ehre und Recht ausgezeichnet haben
Mag auch au ? der Lanze ein gefährlicheres Kampsgerät ge¬
worden sein mögen auch im Mittelalter die Kanonen zwanzig
Schlünde zugleich gehabt haben , der Soldat , der sie bediente,
hatte iwwer nur ein Leben zu geben , und er gab es , je größer
die Idee war , die er verfocht.

Wie ein Fabelwesen mutet das mit vielen Arabesken ge¬
schmückte Geschütz an , das kursächsische Soldaten mit ins Feld
führten , „Der Drache ", so hieß es bei jenen Kriegern , und
Totenorgel nannten es die Geschützgießer , Zwanzig Läufe
spien auf einmal Verderben in die anrückende feindliche Macht,

Ueber den Dreißigjährigen Krieg mit seinem unvergänglichen
Landsknechtstum hinweg geht die Zeit . Preußen entsteht . Das
Soldatentum Friedrichs I , Uniformen , Gewehre , Standarten
und Fahnen . Und nun wird die Geschichte lebendig , als
klopfe sie an unsere Gegenwart.

Friedericus Rex, der Alte Fritz , der größte König seines
Volkes . Kunnersdors , Roßbach und Leuthen , das sind Namen,
die mit ehernen Lettern im Buch der deutschen Geschichte
stehen . Hier in diesen Sälen des Zeughauses , die angefüllt
sind mit Fahnen der Regimenter des Großen Königs , erleben
sie ihre Auferstehung,

Weiter führt dich dein Schritt , Befreiungskriege Schill und
Gneisenau , Und du spürst , wie immer mächtiger der Wille
eines Volkes deutlich wird , die Einigung seiner Stämme zu
vollenden.

1879/71 , Das gleiche Heldentum , der gleiche Kampf nur
Recht und Ehre.

Der Hasenfuß/ Erzählung von Afve - Hern

Der General hatte dem verwundeten Oberjäger das EK . 1
an die Brust geheftet als Lohn sür seine tapfere Tat bei der
Vorbereitung sür den großen Sturm auf den Kemmel ; drei
Tage lang hatte der Obcrjäger Nieding vom 4. Jägerbataillon,
den Naumburgern , in einem verlassenen Sappen -kopf hart am
dichtbesetzten Franzosengraben auf der Lauer gestanden , um
endlich einen ahnungslos vor sich hindvsenden Posten kurzer¬
hand am Schlafittchen zu greisen und mit vorgehaltener
Pistole , auf daß der Erschrockene keinen Laut ausstieße , nach
der deutschen Stellung mitzuzerren . Aus der Regiments¬
nummer des Gefangenen schloß der deutsche Divisionsstab,
daß der Feind ahnungslos war , der Geschnappte gehörte zu
keinem französischen Eliteregiment . Und der Angriff führte
zum Siege.

Ein schönes Heftpflaster für die zerschossenen Rippen nannte
der Oberstabsarzt das EK , 1 an Horst Niedings linker Brust,
Und diktierte dann den Lazarett -Entlassungsschein : Nicht mehr
kricgsverwcndungsfähig . . .

Der Obcrjäger seufzte . Er war ein schmächtiges Kerlchen,
niemand hätte ihm besondere Bravvurtaten zugetraut . „Ich
möchte wieder au die Front ."

„Ihre Lunge ist angegriffen : Sie kvmuw » in ein Er¬

holungsheim , dann später — Garnistmdienst — — — Und
ehe Sie wieder kriegsverwendungsfähig sind , ist hoffentlich
der Krieg aus . Sie haben , doch genug getan ! Uebvigens " , der
Oberstabsarzt lächelte , „ in der Narkose , als ich Sie operierte,
verlangten Sie nach der Hasenpsote , die Sie da in Ihrer
linken Brusttasche mitschleppten . Und Sie beruhigten sich
tatsächlich erst , als die Schwester sie Ihnen in die verkrampfte
Faust drückte —"

Nieding wurde rot.
„Nun ?"
„Ich bin ein Hasenfuß . Ja . Herr Oberstabsarzt — ein

Feigling —"
„Na — na ", lächelte der Oberstabsarzt . Wer Sanitäts¬

unteroffizier , der das Diktat des Oberstabsarztes entgegen¬
nahm , lachte auch ungläubig.

„Ja , — Sie dürfen es glauben — nur der Hasenfuß
macht 's — der Hasenfuß am Herzen — Auch am Kemmel —
da habe ich immer , wenn ' s mir mulmig wurde , nach der
Psvte am Herzen gegriffen , und die Psote hielt mein bang-
büchsiges Herz fest,"

„Sind - Sie etwa abergiäubig ? Was ist Ihr Vater ? Okkul¬
tist ?"

glaubte « , werde von Lag zu Dag klein« ! «ssd betrage dp
Augenblick , bestenfalls noch 29 v. H. Immer mehr Leute
in den Vereinigten Staate « käme» M der Ueberzeugung , baß
Amerika sich besser aus allem heraushalte.

Wenn die britische Regierung etwa glaube , sie müsse MM
ihre Agitation in den Vereinigten Staaten verschärfen , da « n
sei sie falsch unterrichtet . Nach der Anficht des Verfassers
würde sich das nach geraumer Zeit als »in gewaltiger Fehl¬
schlag herausstellen . Wie sei es D « ss Covper  in de«
Vereinigten Staaten ergangen ? I « einem Interview habe
er der Meinung Ausdruck gegeben , daß in Deutschland dach
eine Revolution au -breche. Während des Weltkrieges hätte
eine derartige Feststellung von bri -tM -er Seite zn große«
Schlagzeilen i« der amerikanisch ?« Presse geführt . Jetzt aber
habe selbst ein Watt wie die „Newhork ! Aiui -es" Duft Eooper
so gut wie überhaupt nicht beachtet . Einerseits sdi ja auch
die Idee , die Duff Cvoper von sich gegeben Habs, nicht neu
gewesen , andererseits betrachte die amerikanische öffentliche
Meinung diesen Mann als einen britischen Agitator . AehnNch
und noch viel schlimmer erginge «S andere « kritisch»«» « tzd
französische » Redners , die in Amerika einträfen . <Me «M«
kämen in den Verdacht , ausländische Agenten z« sein.

Litauische Vruppvn in wilna
Kowno»  A . Oktober.

Die litauische Armee setzte am Sonnabend den Einmarsch
in das Wilna -Gebiet fort . Sie Kerntruppe rückte von
Maisiogala weiter vor . Um 2.39 Uhr zogen die litauischen
Truppen mit General Bitkauskas als Führer der Wilna-
Lruppen unter Glockengeläut und von der gesamten Bevölke¬
rung herzlich begrüßt in Wilna ein . Nunmehr hat sich auch
das Polizeikorps nach Wilna begebe « , um dort den Ord¬
nungsdienst zu übernehmen.

Ser Faschismus in Noröasrika am Werk
899« ikalionische Kolonisten aus Venedig nach Lhbien ausgereist

. Mailand , 29. Oktober
An : Jahrestag der faschistischen Echwarzhomden aus Rom

verließen drei italienische Dampfer mit Kolonistensamilicn den
Hasen von Venedig , um sich aus Geheiß des Duce nach den
neu zu besiedelnden Kolonien Lhbiens zu begeben . Es sind die
ersten Gruppen des zlveiten großen Sicdl -erznges , die die alte
italienische Heimat verlassen und den durch das großartige
Werk des faschistischen Regimes urbar gemachten Wüstenboden
«r Nordasvkka bevölkern werde « . De« 8999 aus allen Teilen
Oberitaliens stammenden , nach Afrika ausreisenden Kolonisten
wurde vo« der Bevölkerung Venedigs ei» überaus herzlicher
Abschied bereitet . Marschall Balbo selbst war aus Lhbien «ach
Venedig gekommen , um der Einschiffung beizuwshne « . In den
nächsten Tagen werden weitere 3999 Kolonisten aus Mittel-
und Süditalien von Neapel «nd Palermo aus die Reise nach
Lhbien antreten.

Der Reichssinanzminister besuchte Bromberg . Am Sonn¬
abendnachmittag tras Reichssinanzminister -Gras Schwerin von
Krvsigk in Bromberg ein . Im Name » der Stadt begrüßte
Krsislefter Kämpe den Reichsminister.

Scharlachepidemie in Nordjütland . Eine Reihe nordjütischer
Städte wird von einer Scharlachepidemie heimgesucht . WegeH
der vielen Erkrankungssülle wurden die Schulen zum Teil
geschlossen.

Starkes Hochwasser bei Gent . Aus der Gegend von Gent
wird starkes Hochwasser gemeldet . Zahlreiche Häuser stehen
unter Wasser . Auf den Feldern sind schwere Schäden d«<rch
die Üeberschwemmung entstanden.

Snadenerlaß des sichrere für veantte
Berlin , 29. Oktober.

Nach den Gnadenerlassen für die Wehrmacht und für die
Zivilbevölkerung wird nunmehr durch einen Gnadenerlaß des
Führers auch Beamten und Nuhestandsbsamten , die sich eines
Dienstvergehens schuldig gemacht haben , in gewissen Grenzen
Straffreiheit gewährt . Kleinere Dienststrasen werden nicht
mehr verhängt und vollstreckt ; eingeleitete Verfahren können,
wenn die Höchststrafen wicht zu erwarten sind , eingestellt
werden . -

Fast ein halbes Jahrhundert darf der deutsche Mann im
Frieden sein Land bestellen , dann aber ruft es ihn zum ge¬
waltigsten Kampf in der Weltgeschichte , Die Völker stehen
gegen Deutschland . Vier Jahre tobt dieses Ringen um die
Freiheit der Heimat , bis ihm durch schmählichen Verrat ein
Ende gesetzt wird.

Millionen fielen auf dem Felde der Ehre , jener Ehre , die
England nun wiederum zu beflecken versucht . Die Antwort
daraus gibt der deutsche Soldat . Schon ist die Armee des
polnischen Staates zerstört , mit ihr eine Hoffnung Groß¬
britanniens.

Im Lichthos des Zeughauses stehen die ersten Zeugen des
Krieges -1939, Kanonen , Gewehre , Uniformen , Standarten,
Zeugen des Sieges.

Und noch einmal gehst du mit leisen Schritten durch die
Rnhmeshalle , in der nun auch die Mütze und der Degen des
Generalobersten von Fritsch niedergelegt worden sind . Rechts
und links davon sind die Wandtafeln leer . Noch kündet hier
kein Name vom Heldentum unserer Soldaten , der Soldaten
Adolf Hitlers , die sür die Ehre und das Recht ihrer Heimat,
das ein Recht auf das Leben ist . den Tod fanden

Bald werden auch ihre Namen mit goldenen Buchstaben
dort für alle Zeiten verzeichnet stehen . Und du schreitest die
Stufen hinab , stolzer noch und dankbarer als zuvor . Denn
das Wissen um die Größe und Unvergänglichkeit der deutschen
Geschichte, der Glaube an die ewige Sendung des deutschen
Soldatentnms brennt in dir . Usar Ummsr

kunck » IN «Ue Hikl»
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Synonymer Briesschrcibsr im Gefängnis geland«
Münster , 29. Oktoku»

Vor eisiger Zeit erhiebt die jetzige Frau K. in Ahlen Brief-
hon auvntzmvr Hand , die ein« glatte Erpressung darstellte «.
Der Briesschreiber drohte darin , er werde „Enthüllungen'
machen , die ihr sicher unangenehm seien . Wolle die Fräs
dies vermeiden , so sollte sie dem Briessthrei -ber SchweigsgW
in der Höhe von 6900 RM . zahlen . Unterzeichnet warea isih
mit der Schreibmaschine geschriebenen Briese mit der Ehi -ffvA
„H 191". Nun hatte Än Man « namens Heinz Panick ozA
Ahlen die Gewohnheit , unter der Chiffre „ 191 H", postlagernd!
Ahlen , Briese an sich adressieren zu lassen . Als Panick An¬
fang August dieses Jahres wieder einmal zum Postamt Ahle«
kam , wurde »r festgenommen , da man in ihm den Schreiber
der oben angeführten anonymen Briese vermutete . Durch des
Beweisaufnahme wurde er in vollem Umfange überführt un8
erhielt eine Gefängnisstrafe von einem Jahr und neu«
Monaten . Außerdem wurde « ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
a « s die Dauer vo« drei Jahre » aberkaurck.

Nassenschande im fluslanö
Aachen , 2S. LWob«

Eine wichtige Entscheidung z»r Strafbarkeit der im A« A
land von deutschen Staatsangehörige « begangenen RasssHi
schände fällte die Strafkammer des Landgerichts Aachen . SS
verurteilte den 28jährigen Ernst I . wegen Nassenschande , Ho
gange « i« Rotterdam , zu sechs Monats « Gefängnis . De»
Angeklagte war im Alter von zehn Jahren nach Holland ge¬
kommen , wo sr von Pflsgeltern ausgezogen wurde . Er fand
später bei einer jüdischen Firma in Rotterdam Arbeit . Hier
lernte er Sie jetzt 25jährige holländische Staatsangehörige
jüdischer Rasse Sonja de Leeuw (Levy) kennen . Es entspans
sich ein Verhältnis , das 1935 nicht ohne Folge « blieb . lUr
zog dann nach Deutschland . In der Zeit von Weihnächte«
1938 bis Pfingsten 1939 besuchte »r noch fünfmal die Jüdin.
Obwohl ihm Verwandte die Bedeutung der Nürnberger Ge¬
setze, vo» denen er schon in Holland gehört hatte , klargemacht
hatten , » ahm er bei seinen Besuchen die intime « Beziehungen
wieder aus . Er verriet sich aber nachher selbst «Äd wurde i«
Juli festgenommen.

Minderjährige entführ
Dlankenburg » M. OAvk

Ei » gewWutvstr Betrüger und Einmietedisb hatte
hier in dsr Person des 26jährigen H. W . vor dem Blanke,
Vurger Amtsgericht zu verantworten . Vor einig -« Zeit mistet-
er sich mit seiner „Frau " hier bei »iqsr älteren Witwe sitz,
wo er angab , Italiener zu sein . Während der AbwesenhM
der Logiswirti » öffnete er gewaltsam einen Schrank und ent¬
wendete daraus 30 RM . Bei der Rückkehr der Wirtin was!
das saubere Pärchen unter Hinterlassung der Metz-
anderer Schulden verschwunden . Als sie sich an anderer
Stelle wieder einmieten wollten , schöpfte man Verdacht uns»
verständigte die Polizei . Bei der Vernehmung der Frau stellte
es sich heraus , daß es sich um ein 17jährrges Mädchen auA
Osterode handelte , das seinen Eltern davongelaufen war . Dös
Gericht verurteilte den Betrüger unter Berücksichtigung sei
Vorstrafe « wegen Entführung einer Minderjährigen und
Dieb stähle und Betrügereien z« einer G-esamtz -uchthausst
von drei Jahre » .

während der Verdunkelung gestohlen
Dreieinhalb Fahvr Zikchthaus M VollsschädlinW

Essen, 29. Oktober
Paul R . u« d Hevma « » D ., zwei 18jährige Bursche » »»A

Ueckendors , standen vor der Essener Strafkammer unter d« !
Anklage des gemeinschaftlichen DiebstalM bei Verdunkelung.
Am 2. Oktober wurden die Burschen bei einem Schaukastew-
diebstahl ertappt und festgenommen . Die Strafkammer ver¬
urteilte R . und D . zu je drei Jahre und sechs Monaten
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

VorgetäuschterÜbersoll
Kassel, 29. Oktober

Ein 17-jshrige « Bursche erstattete Anzeige , beim Nachhause¬
wege aulf einem Feldweg von einem Unbekannten überfalle«
und unter Bedrohung mit dsr Pistole zur Hergäbe seine«
Lohntüte mit 27 RM . gezwungen worden zu sein . Die PoliM
ging gewissenhaft der Sache nach, mutzte aber bald feststelle« ,
daß der Ueberfall lediglich vorgetäuscht war . Der leichtfertige
Bursche hatte das Geld zu Hause nur nicht abgeben wollen.
Trotzdem er vo « seinen Eltern stets -reichlich Taschengeld er¬
hielt , kam er damit bei seinen weitgehenden Bedürfnisse«
nicht aus . Gegen den Taugenichts sind die erforderlichen
Maßnahmen eingeleitet worden.

Schweres Srubenunglück in Schottland
Snd . London,  29 . Oktober

Die Direktion der Fise Coal Cv. gibt bekannt , daß sich stt
der Vallehsicld -Grube in Schottland um 9.49 Uhr eine Schlqg-
wcttcrkatastrophe ereignet habe , wobei 33 Mann ihr Lebe«
verloren . 16 Tote konnten bereits geborgen werden.

klinischer Vampser aus Srund geraten
Stockholm , 29. Oktober

Der estnische Dampfer „Jsvla " ist vor Kalmar an der schwe¬
dischen Küste aus Grund geraten . Der Dampfer war aus d«
Fahrt von Biborg nach Göteborg und hatte , wie es heißt,
Papiermasse an Bord . Die Besatzung konnte bisher nicht ge¬
borgen werden.
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Nieding lachte . „Förster . Steht mit beiden Beine » fest mck
Gottes Erdboden . Und jetzt auch an . der Front mit seinen
52 Jahren . Freiwillig . Aber der ist schuld !"

„Ach, wollen Sie erzählen ?"
„Nicht gern . Aber .wiederum , eS tut gut , sich einmal dar¬

über anszusprechen . Bisher habe ich alle Hänseleien Wege»
der Hasenpsote lieber ertragen , «lls das Geheimnis meiner
Seele zu verraten ."

„Es interessiert mich als Arzt . Unteroffizier Krämer , lasse»
Sie uns allein . Sv . Und jetzt ganz unbefangen , lieber Rie-
ding . — Sie sind doch keine Bangbüchs - "

„Bon Kind an hatte ich Angst , mich dem Leben zu stellen.
Der Vater sagte , das hätte ich von meiner Mutter . Ich kannte
sie nicht . Sie starb , als ich geboren wurde . Sie war zu zart-
beseett . Und ich war mehr ihr Kind als das meines robusten
Vaters . Gerade deshalb liebte mich der Vater . Doch als or
meine Aengstlichkeit bemerkte , da wurde er unwirsch . Ich
sprang beim Baden nicht wild darauf los in den Fluß wie
meine Altersgenossen , spielte lieber mit einer Laterna magica
als mit einer Lustbüchse , kletterte nicht aus die Bäume , um
in Nester zu gucken, prügelte mich nicht — kurzum , mein
Vater hatte allzu recht , als er mir . dem Achtjährigen , zu
Ostern statt der Ostereier eine Hasenpsote auf den Nachttisch
legte mit der böigegebenen Inschrift aus einem Riesenbogen
Kanzleipapier:

Der Hasenfuß dem Hasenfuß.

Dieses Osterfest war der Wendepunkt meines Jungenlebeus,
meines Daseins überhaupt . Ich wurde forsch. Die Hassu-
Psote i « der Hosentasche — nur ei« Griss danach , wen « « ich
Bangigkeit anwandelte — und ich hatte Kraft . Eine Stinkwut
gegen mich selbst packte mich dann und ließ sich an allem
aus , waS sich mir entgegenstellte , sei es Mensch , Tier oder
Element.

Mit dem Hasenfuß bestand ich nun jede Prügelei in Ehren,
würbe Freischwim -mer , ein guter -Schütze ' und schließlich , als
ich, freiwillig an die Front rückend , sie mir ans Herz legte,
um sie immer zu spüren , wenn die Gefahr meinen Mut ge¬
fährdete , hielt sie mich auch dort vorn ausrecht . Aber allein
schaff'  ich ' s nicht . Nur der Hasenfuß hilft — dem Hasenfuß ."

„Lassen Sie gut sein " , lächelte der Oberstabsarzt , „ein rich¬
tiger Hasenfuß bleibt auch einer mit dein Hasenfuß am
Herzen . Sie sind keiner . Im Grunde haben Sie sich über
Ihre eigene Körper - und Seelenkraft hinausgesteigert , weil
Die zuinnerst es wollten , Dieser Wille ist Ihre Triebkraft,
nicht der Hasenfuß ."

„Aber ich möchte ihn doch behalten , Herr Oberstabsarzt ."
„Als Gradmesser Ihrer Leistung behalten Sie ihn . Wie

sehr Sie sich über sich selbst hinaus gesteigert haben von
jenem Ostertag der Jugend an , da es noch berechtigt war,
den Hasenfuß deni Hasenfuß zu geben . Heute —" Der Ober¬
stabsarzt blickte aus das EK . 1. „Sie haben ' ? verdient . Ich
würde , wenn ich der Kaiser wär ' , Ihnen noch einen Hasenfuß
zwischen das Eichenlaub des Ordens eingravieren lassen —
als besonderes Ehrenzeichen ."
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Zierliche Uebernahme
der an Vremen gefallenen kemeinden

Bremen , 2S. Oktober

Am 1. November , dem Tag des Inkrafttretens der Vierten
Verordnung über den Neuaufbau des Reiches vom 28. Sep¬
tember 1939, findet im Rathaus eine Feier auS Anlaß der
Eingemeindung der preußischen Gemeinden Hemetingen,
Mahndorf , Lesum , Schönebeck , Grohn , Aumund , Blumenthal
und Farge sowie der bremischen Gemeinden Vegssack, Lesum-
brok , Grambkermoor und Buren in die Freie Hansestadt Bre¬
msn statt . Nach einem Musikvortrag des Staatsorchesters
wird der Regierungspräsident Schmidt - Kügler,  Stade,
mit einer Ansprache die preußischen Gemeinden übergeben.
Reg . Bürgermeister SA .-Gruppensührerv Böhmcker HM die
Ueoernahmeanspvache , der sich daS Schlußwort des Gauleiters

und Röichsstatthalters Carl R ö v e ^ anschließt.

postamtsbezeichnungen
der eingemeindeten Orte

Der Präsident der Reichspostldirektion Bremen teilt mit:
Nach ß 1 (2) der 1. Usbe rleitungsverordnung zur 4. Ver¬

ordnung über den Neuaufbau des Reiches vom 23. 16. 1999
(Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , S , 291/1930) süh-
ren die ab 1. November 1939 in die Stadt Bremen eingeglie¬
derten Gemeinden ihren bisherigen Namen als Ortsteilnamen
weiter . '

Die in den eingegliederten Gemeinden liegenden Postämter
führen ab 1. November folgende Bezeichnungen:
Bremen -Favge 1 und 2,
Bremen -Rönnelbeck (bisher Blumenchal - sUntevweserj -RönnÄreck,
Bvsmen -Mumenthal,
Bremen -Vsgesack,
Bremen -St . Magnus (bisher Dösum fBez . Bremens St . Mag -nuS,
Bremen -Lesum,
Bremen -Hsmelingen,
Bromen -Mahndors.

ehrenvolle Verufung von Pros . Vr. Vecker
Wie wir erfahren , hat der Direktor der Städtischen Kinder¬

klinik und Kinderklinik der Städtischen Krankenanstalt Pros.
Dr . med. I . Becker eine ehrenvolle Berufung als ordentl.
Prosessor und Direktor der Universitäts -Kinder - und Poli-
Klinik an der Universität Marburg  erhalten . Pros.
Dr . Becker, der mit dem 1. November von Bremen scheidet,
ist allen Bremern von seiner hingebenden Arbeit hier im
Krankenhaus an der St .-Jürgen -Straße her bekannt . Als
ehemaliger außerordentlicher Professor an der Universität
Bonn nahm er am l . Januar 1934 seine Arbeit in Bremen
aus , wo er sich während dieser Jahre neben zahlreichen
anderen Arbeitsgebieten besonders der SäuglingSsM«
sorge  gewidmet hat , die er in Voemen aufbaut «. Dem
verdienstvollen Pionier auf dem Gebiete der Bekämpfung der
Kinderkrankheiten und dem liebevollen Betreuer seiner kleinen
Patienten gelten Bremens besondere Glückwünsche und Grüße.

Vorbeugungshast
für betrunkene Verkehrsteilnehmer

Der Polizeipräsident teilt mit:
Der Alkohol ist der ärgste Feind des öffentlichen Verkehrs!

Diesen Grundsatz versteht seder verantwortungsbewußte Len¬
ker eines Fahrzeuges und vermeidet deshalb beim Führen
eines Fahrzeuges jeden übermäßigen Alkoholgenuß . — Daß
die Polizei in ihrem Kamps gegen den Alkoholmißbrauch un¬
nachsichtig durchgreift , haben die nachstehend ausgeführten
Personen ersahren müssen:

1. Arbeiter Wilhelm Kleinstäuber,  Bremen , Schöne-
becksr Straße -2. )- ' '

Z. Händler Albert A r st e , Bremen , Tpielleutestraße 1-4,
3. Kartonnägenmä 'cher Johann Schüür,  Bremen , Tri-

nidadstraße 24, -
Diese 3 Verkehrssünder befuhren mit ihren Fahrrädern

in angetrunkenem Zustande öffentliche Straßen und brachten
andere in Gefahr , Sie wurden für 4 Wochen in polizeiliche
Vorbeugungshaft genommen und können jetzt darüber nach¬
denken , was ' es heißt , leichtsinnig den öffentlichen Verkehr
zu gefährden . Sie haben selbstverständlich neben der . Vor-
oeugungshaft eine -strenge Bestrafung zu erwarten.

Modems strmbanduliren
üamen -ürmbanöuhren
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ZustöndigkeitenRegelung zum I.Nov.
Änderung der Verordnung vom ?. Zebruar 18Z9 über die Kemeindepolizei in Stadt vremen

und Landkreis Vremen und vegesack

durch K 15 Abs. 2,
und 5, 88 35 b , 3« ,
44, letzter Absatz,
Abs. 2, 88 75, 76.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bre¬
men,  ausgegeben am 28. Oktober 1939, enthält die Zweite
U e b e r l e i t u n g S v e r o r d n u n g zur Vierten Verord¬
nung über den Neuaufbau des Reiches . Auf Grund des 83»
des Gesetzes vom 28. März 1938 über die Verwaltung der
Polizei in Bremen in der Fassung des Gesetzes vom 19. Ja¬
nuar 1939 (Gesetzbl. T . 7) wird darin verordnet:

In der Stadt Bremen und im bremischen Landgebiet sind
zuständig:

1. das Stadiamt der Freien Hansestadt Bre¬
men  für die Ausübung ») der Gewerbepolizei mit Ausnahme
der Ausgaben , die den Ortspolizeibehörden übertragen sind-

8 a bis ch 88 34, 34 » , 85 ohne Abs. 4
37. 38. 41 » und d . 8 42 » und h , 88 43,

44 » . 45 bis 47, 49, 53 55 bis 63, 8 67
78, 165 h Abs. 2 und 8 151 der Reichs-

gewerbevrdnung , durch den Artikel II des Notgesetzes vom
24, Februar 1923 lReichsgesetzbl . I S . 147), durch den 8 23
der Arbeitszeitordnung vom 39, April 1938 (Reichsgesetzbl , l
S , 446), durch das Gaststättengesetz vom 28, April 1939 (Reichs¬
gesetzbl. I S . 146) und durch das Gesetz über das Ver¬
steigerergewerbe in der Fassung vom 12. Februar 1938 (Reichs¬
gesetzbl. I T . 292) nebst Ausführungsvorschriften . Bei 8 15
Abs. 2. 88 36. 45 bis 47, 49. 53, 78 und 151 der Reichs¬
gewerbeordnung ist jedoch die Zuständigkeit des Polizeipräsi¬
denten nur insoweit gegeben , als die Gewerbe selbst seiner
Aufsicht unterliegen . — h ) der Marktpolizei : o) der Befug¬
nisse. die den Ortspolizeibehörden durch ' die Kulturgesehe , ins¬
besondere durch das Kulturkammergesetz vom 22. September
1933 (Reichsgesetzbl. l S , 881) und das Gesetz über die Ver¬
mittlung von Musikausführungsrechten vom 4. Juli 1933
(Reichsgesetzbl , l S . 452) nebst den dazu ergangenen Aus¬
führungsbestimmungen übertragen worden sind:

2. der Senator für Arbeit und Technik  für die
Ausübung der Baupolizei , der Feuerpolizei , soweit sie zum
Bereich der Baupolizei geljört , und der Wohnungspolizei:

3. der Landherr  sür die Ausübung des Naturschutzes
und der Jagdpolizei inst Ausnahme der Bestimmungen über
die Erteilung , Versagung und Entziehung der Jagdscheine
(88 22—27 des Reichsjagdgesetzes vom 3. Juli 1934 — Reichs¬
gesetzbl, I S . 548 - ) ;

4. das Wohlfahrtsamt Bremen  für die Ausübung
der Obdachlosen ),olizei;

5. der Senator für das Bildungswesen  sür die
Ausübung der Schulpolizei.

Für dieAusübungderFeld - undForstpo  l i z e i
sind zuständig : 1. in der Stadt Bremen — vorbehaltlich der
Nr . 2 — das Stadtamt der Freien Hansestadt Bremen , 2. in
den durch die 88 8 und 3 der Vierten Verordnung über den
Neuaufbau des Reiches vom 28. September 1939 (Reichsgesetz¬
blatt l S . 2041) in die Stadt Bremen eingegliederten Orts¬
teilen die dortigen Dienststellen der Stadtverwaltung Bremen,
3. im Landgebiet die Bürgermeister.

Für die Ausübung der Feuerschutzpolizei  sind
zuständig : 1. in der Stadt Bremen das Kommando der Feuer¬
schutzpolizei , 2. im Landgebiet die Bürgermeister.

Für die Ausübung der Schlachtvieh - und Fleisch¬
beschau  ist der Erst « Tierarzt des Städtischen Schlacht - und
Viehhofes in Bremen zuständig , soweit Gchlachthoszwang an¬
geordnet ist.

Für die Ausübung der Wegepvlizei  hinsichtlich der
Unterhaltung , Beleuchtung und Reinigung sind zuständig:
1) in der Stadt Bremen der Senator für Arbeit und Technik,
3. im Landgebiet die Bürgermeister,

Für alle übrigen im 8 3 des Gesetzes über die Verwal¬
tung  der Polizei in Bremen und in den 88 1—5 dieser Ver¬
ordnung nicht genannten polizeilichen Aufgaben ist der Po¬
lizeipräsident in Bremen zuständig , schern nicht Sonder-
polizeibehörden bestimmt sind.

Im Hasengebiet Bremerhaven bleibt es bei der Regelung«
durch die Verordnung vom 11. Januar 1939 über die Ver¬
waltung des mit der Stadt Bremen vereinigten Hafengebiets
Bremerhaven (Gesetzbl. S . 8).

DieDienststellen der Stadtverwaltung Bre¬
men  nach 8 1 der Ersten Ueberleitungsverordnung zur Vier¬
ten Verordnung über den Neuaufbau des Reiches vom 23. Ok¬
tober 1983 (Gesetzbl. S . 291) haben a ) die polizeilichen Einzel¬
ausgaben auszuführen , die ihnen von den in den 88 1, 3 und
5 genannten Polizeibehörden im Rahmen ihrer Zuständigkeit
besonders übertragen werden ; b) sofern ein sofortiges polizei¬
liches Einschreiten im Rahmen der in den 88 1. 3 und 5 be¬
zeichneten Ausgaben notwendig ist , das Erforderliche vor¬
läufig anzuordnen und auszuführen . Das gilt entsprechend
auch sür die Deichpolizei,  die dem Senator sür Arbeit
und Technik durch 8 2 Nr , 1 der Verordnung vom 26, April'
1939 über die Wasser - und Deichpolizei in der Stadt Bremen
und im bremischen Landgebiet (Gesetzbl. S . 135) übertragen
worden ist . Di « Bürgermeister der Landgemein¬
den  und die im vorstehenden genannten Dienststellen mit
Ausnahme der Dienststelle in Bremen -Vegesack haben im Auf¬
trage und nach Weisung des Polizeipräsidenten die polizeilich
vorgeschriebenen Meldungen entgegenzunehmen . Im Ortsteit
Bremen -Vegesack bleibt es bei der gegenwärtigen Regelung . —
Die im vorstehenden genannten Dienststellen haben auch in
Angelegenheiten der staatlichen Polizeiverwaitung dem Polizei¬
präsidenten Verwaltungshilse zu leisten

Diese Verordnung tritt mit Wirkung vr»m 1. November 1939
an die Stelle der Verordnnng vom 7. Februar 1939 über die

Gemeindepolizei in der Stadt Bremen , ine bremischen Land-
gebiet und in der Stadt Vegssack (Gesetzbl . S . 18).

In der Dritten Ueberleitungsverordnung
zur Vierten Verordnung über den Neuaufbau des Reiches wird
— ebenfalls mit Wirkung vom 1. November — verordnet , daß
in den durch die 88 2 und 3 der Vierten Verordnung über den
Neuaufbau des Reiches vom 28, September 1939 (ReichSgssetz-
blatt I S , S941) in die Stadt Bremen eingegliederten Orts¬
teilen die Verordnung vom 1, April 1982, betreffend das Ver¬
bot des Benutzung von Privatschlächtereien (Gesetzblatt S , 32),
nicht gilt.

Sewalliger Zustrom zur Wehrerziehung
in der Sfl.

Der Ghes des Hauptamt «? Führung der Obersten SA .-Füh¬
rung , SÄ, -Obergruppenführer Iüttn « r.  äußert sich in der
„Inneren Front " über die Durchführung der vormilitärischen
Wehrerziehung in der DA . Diese Ausbildung erfolgt aus frei¬
williger Grundlage , Erfassungen nach Art der milftärisckien
Ausbildung kommen nicht in Frage . Das ist schon deshalb
nicht angängig , weil die meisten männlichen Arbeitskräfte
in den Rüstungsbetrieben , ebenso wie die im aktiven poli¬
tischen .Dienst unentbehrlichen Männer diesem vormilitärischen
Ausbildungsdienst gar nicht nachkommen konnten , Alle ^ übri¬
gen wehrtauglichen Männern aber , die zum Dienst in der
Wehrmacht noch nicht eingezogen sind , ist Gelegenheit ge¬
geben , sich durch freiwillige Teilnahme an der vormilitärischen
Ausbildung aus den Waffendienst vorzubereiten.

Mit Stolz und Genugtuung kann festgestellt werden , daß
di« Zahl derjenigen , die sich neben ihrer beruslichen Arbeit
dieser Ausbildung unterziehen wollen , so überwältigend groß
ist, daß sie schon setzt alle Erwartungen übertroffen hat . DaS
ist Wohl die best« Widerlegung der von den Engländern ge¬
hegten lächerlichen Hoffnung aus den „seelischen Zerfall '' der
deutschen Schicksalsgemeinschaft.

Die praktischen Dienstleistungen erstrecken sich nur aus
Schießen  und G e l ä n d e d i e n st. Ordnungsübungen
und Exerzierdienst lallen aus.

vrauchen Sie Not und Hilfe —
— um sür sich und die Kinder warmes Winterzeug zu
schaffen? In der Mütterschule  des Müttevdienstes im
Deutschen Frauenwevk sind morgen - , nachmittags und abends
Nähkurse  eingerichtet worden , wo gezeigt wird , wie man
aus Altem Neues machen kann . Nähstunden in der Mütter¬
schule sind : Montag abend 19.30 bis 22 Uhr , Dienstag nach¬
mittag 15.30 bis 18 Uhr , Mittwoch vormittag 9 bis 11.30 Uhr,
Freitag abend 19.30 bis 22 Uhr.

Am Nachmittag können Kinder mit in die Mütterschule
gebracht werden . In dem Parteihaus in Sebaldsbrück , Ha-
stedter Heerstraße 16, wird am Montag - und Donnerstag-
nachmittag und DienStag - und Freitagabend ein Nähkursus
eingerichtet werden . Anmeldungen am Montagnachmitiag im
Parteihaus oder in der Mütterschule , Contrescarpe 162,
Telefon 8 82 34,

Zu den übrigen Kursen , die in der Mütterschule laufen
(Kochen , Säuglingspflege , häusliche Gesundheit ?- und Kranken¬
pflege , Erziehungsfragen mit Kindevbeschästigung und Heim-
gestaltung ) werden Anmeldungen in der Mütterschule , Contve-
scarpe 162, Telesvn 8 32 34, entgegengenommen . Jeder Kur¬
sus von 12 Doppelstunden kostet 3.60 RM . Wir bitten , nicht
unangemeldet in die Kurse zu kommen.

ZrWiche Unterhaltung für Soldaten
Nach dem » ohlgelungenen Kameradschaftsabend der HtlfspoÜzes

beglückte die NS .-Lemeinschast „ Kraft durch Freude " am Freitag
die Kameraden eine » Ersatzoeroflegung »magazins mit einem fröh¬
lichen Unterbaltungrabend In Eieler » Festsölen , Die Mitwirkung

namhafter Künstler » ersetzte schnell alle in eine sabelhaste Stimmung,
die Kameraden und Gäste bi » zum Schlußwort Wilhelm Sie in-
mann»  zusammenhielt , Oberstabszahlmeister Borcher»  stellte
den Kameradschaftsgedanken in den Vordergrund feiner Eröffnung »-
Worte und hob feiner den tieferen Sinn ve » Feieiabendwerk « hervor.
W . Steininan » , der sich auch in der »den angesiihrten Veranstaltung
ganz ausgezeichnet bewährte , hatt « die Ansage übernommen und
fand schnell den Kontakt mit dem Parkett . Ellen Kiißling,
Sopranistin unsere » Staatstheaters , sang zwei Lieder mit aus¬
gezeichneter Stimmkultur , während Renate Densow,  ebenfalls
Mitglied de« Staatstheaters , ein prächtiges Hamburger Mädel

darstellte . In Tgmont Koch ( Bariton ) stellte ftH den Bremern
ein alter Bekannter » or , der mit einigen volkstümlichen Arien und
Balladen seine schöne Stimme vorteilhaft zur Geltung brachte.

-Htnrich ,L a m t e ersreute wieder mit Liedern zur Laute . Willi
Grotheer,  der auch » gier seinem Pseudonym „ Pussy " bekannt
ist , begeisterte die Zuhörer mit herzerfrischenden Glossen , Um die
musikalische Auogeftaltung » er Programm » machten sich Kapellmeister
Haas  oom Staatrthoater und die Kameraden vom Musikkarp » der

Schutzpolizei » »idient _

Vergütung ftt « die Auanspruchuahm » » »« Lastkraftwagen . Mit
Wirkung oonl l Naoember werden durch Rundellatz des Reichs-
Ministers des Inner « die Vergütungssätze für die Inanspruchnahme
von Lastkrastfahrzeugp « sLastliastwagen . Sattelschlepper , Zugmaschi¬
nen ) und Anhänger « aus Grund des Reichsleistungsgesetzes durch
Vedarfsstellen » uhethalb der Wehrmacht abgeändert.  In Zu¬
kunft sind für die durch die Fahrbereitschastsleiter zugewiesenen
Fahrzeug « im Eiiternahperlehr keine höheren Besolde-
rungrpreise  zu zahlen , als sie oor dem 1. September 1988

im srejen Wirtschaftsverkehr galten . Im Güterfernverkehr bestim¬
men sich die vergiitungssätze nach den oom Reichroerkahrrminister
bestimmten Tarifen Damit ist dafür Sorge getragen , daß durch
die Verknappung der Lastfahrzeuge grundsätzlich keine erhöhte Be¬
lastung der Wirtschaft mit Fuhrlosten eintritt.

Ueber Fürsorgemahnahme « zugunsten » er Soldateu -Augehörigen,
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen unterrichtet ein Rundsunk-
gespräch zwischen dem Chef des Allgemeinen Wehrmachtsamtes im

Oberkommando der Wehrmacht , Generalmajor Reinecke,  und
dem Leiter der Hauptamtes für Kriegsopfer der NSDAP . , Reichs-
hauptamtsleiter O b e r l I n d » b e r , da « am h»utigen Sonntag
um 12,49 Uhr über alle Sender wiederhalt wird.

Paketdieast mit Lstoberschlesien . Von sofort an werden zwischen dem
b !»herigen Reichsgebiet und einer Anzahl Orte Ostoberschlesien » ge¬

wöhnliche Pakete ohne Nachnahme bi « zum Gewicht von zehn
Kilogramm  nach den innerdeutschen Vorschriften zugelassen . Den

Paketen ist eine gelbe Jnland,patetkarte beizufügen . Zollinhaltserklä¬
rung , Cxpoitvrlutaerklärung und statistischer Anmeldeschein sind nicht
ersorderlich . Die Pakete unterliegen dem Freimachungszwang . Die
Paketzustcllgebühr ist oom Absender oorauszuentrichten . Ueber die zu¬
gelassenen Ort « und die Gebührensätze geben die Postämter Auskunft.

Zu Unrecht
bezogene Lebensmittelbezugskarten

Das ErnährungSamt Abt.  8 teilt folgendes mit : .
Bei der am vergangenen Sonntag durchgesuhrten Bertsv

ung der Lsbensmittelbezugskarten sind wie dre Nachprüfun-
zen ergeben haben , in einigen Fallen Karten
Ionen mit ausgegeben worden , die sich außerhalb Bremens
lufhalten und ferner für solche, die sich in eurer Gemein
schastsverpslegung (Krankenhaus , Anstalt , Wehrmacht , Po¬
lizei usw, ) befinden . Ferner haben kinilge SelbstveHorger
Sie sämtlichen und vollständigen Karten erhalten , obwohl sl«
nur auf einen Teil der Karten Anspruch HAen.

In den genannten Fällen sind die zu Unrecht bezogene«
SebenSmittelbezugSkarten erst teilweise zurückgegeben worden-
Diejenigen , die ihrer Verpflichtung aus Rückgabe nunmehr
ffch't b°innen zwei Tagen  hochkommen , haben B
tvebk »« » »  D », Dir Karten sind bei dtN LUnäNdil!

ea

Umtausch der Lebensmittel -Vezugskarten
gegen die Schwerarbeiter -Sonderkarten
Alle diejenigen Betriebe , welche die von den Gefolgschaft^

Mitgliedern zurückgegebenen normalen Bezugskarten noch
nicht an das Ernährnngsamt Abt . ö abgeliefert haben , werde«
hiermit dringend aufgösovdert . dieses schleunigst nachzuhole»
und zwar -bis spätestens Dienstag , 31 . Oktober  im
ErnährungSamt Abt . ö . Die Räume des Ernährungsamts
Abt . 8 befinden sich lt . heutiger amtlicher Bekanntmachung
ab Montag , 39. Oktober Breitenweg gegenübe ^ede«
Badeanstalt (früher Bahnhofshotel ).

Neue lankausweiskarten
und Mineraiölbezugsscheine ab 1. Nov.
Amtlich wird bekanntgegeben:
Die Tankausweiskarten und MineralölbezugSscheine Se¬

rie N verlieren am 31. Oktober 1939 ihre Gültigkeit . Ab
1. November 1939 darf Kraftstoff nur noch aus Tankaus-
weiskarten und Mineralölbezugsscheine Serie löi bezogen wer¬
den . Die Aushändigung der Tankausweiskarten und Mineral¬
ölbezugsscheine Serie A kann ab 36. Oktober 1939 bei den
Wirtschastsämtern beantragt werden . Tankausweiskarten sür
Dieselkraftstoff , die aus Liter lauten , berechtigen z« m Bezug
der angegeben »» Menge in Kilogramm.

Die Kraftstoffzuteilung wird nur für lebenswichtige Zweck«
erfolgen . Insbesondere wird bei der Erteilung von Tank¬
ausweiskarten sür Personenkraftwagen der st r e n g st e Maß¬
stab  angelegt werden . Von jedem Kraftwagenbesitzer wird
erwartet , daß er den Wagen nicht zu privaten Zwecken , ins¬
besondere nicht zum Besuch von Gaststätten , Theatern oder
Ausflugsorten benutzt . Auch für berufliche Zwecke dürfen
die Wagen nur verwendet werden , wenn das Ziel nicht mft '
öffentlichen Verkehrsmitteln erreicht werden kann.

Wer mit Kraftstoff nicht sparsam umgeht , muß erwarte «,
daß er von dem Kraststossbezug völlig ausgeschlossen wird.

*
Teilabschnitte nur gegen Ware . Wie das Ernährungsamt

Abt . 8 mitteilt , dürfen die Abschnitte der Lebensm -ittelbezugs-
karten nur dann an den Einzelhändler abgegeben und von
diesem abgetrennt werden , wenn die Kunden dafür Ware
erhalten . Es ist untersagt , Abschnitte den Geschäften z«
überlassen , ohne daß man dafür die entsprechende Ware be¬
kommt . Ebenso darf man selbst die Abschnitte nicht ab¬
trennen : dies ist allein dem Einzelhändler vorbehalten.

Weißes Kreuz auf hellblauem Grunde . Die Vereinbarung
des Präsidiums des Reichslustschutzbundes mit dem deutschen
Roten Kreuz ist mit Bewilligung des Reichslustsahrtsmini-
steriums hinsichtlich der Dienstbekleidung der
Laienhelserinnen  geändert worden . Die ausgebildeten
Laienhelserinnen tragen nunmehr , laut „Sirene " im Dienst
eine weiße Kopfhaube mit weißem Kreuz aus hellblauem
Grunde , einen weißen Leinenmantel und eine hellblaue Arm¬
binde mit gleichschenkeligem weißen Kreuz am linken Ober¬
arm Das Tragen des Genfer Rotkreuzzeichens ist verboten.

Staatstheiter . Gleich nach Abschluß der täglich ausverkauften Frei»
marktsserie . .Maske in Blau " bringt das Staatstheater die köstlich«
Kleinstadlkomödie , ,M oral"  von Hans Thoma in neuer Einstudie«
zmng heraus . Ein . Sittlichkeitsverein und sei » dramatisch -komische»
Schicksal ist der Inhalt der Komödie , die Tori Rehder  einstudiert.

Bermitzt wird seit dem 2 . Oktober die in Aumund wohnhaft ge¬
wesene Marie Fresch.  geborene Duscheck , geb ., am 6 . 11 . 1852 z«
Semmerda , die vermutlich planlos umherirrt . Personenbeschreibung:
schmächtige Gestalt , weiße « Kopfhaar , braune Augen . Kleidung:
schwarzer Wollhut . Plüschmantel , schwarzes Hängekleid , schwarz«
Wollstrümpfe , schwarze Lcdcrschuhe , schwarze Stulpenhandschuhe . Mel¬
dungen nehmen sämtliche Polizeidienststellen entgegen.

Binnenschiffahrt
Wasserstau » der Weser gegen 7 Uhr

Haun . -Münden Larlshasen Hameln Mini »««
26 . Oktober . . . 2 .72 3 .44 2 .8» s .zo
27 . Oktober . . 3 .18 3 .94 3 .98 8 .3«
28 . Oktober . . 3 .18 4 .97 3 .45 3 .84

Vas zeitgemäße Nezept
Butter gestreckt

Eine Leserin stellt uns ein von ihr seit langem erfolgreich er¬
probtes Rezept zur Vutterstreckung , berechnet für den Wochen-
anteil von Butter und Margarine sür drei Personen , zur Ver¬
fügung : Butter und Margarine in warmen Raum stellen , bis
sich beides gut verrühren läßt . « Blatt weiße Gelatine in ein

Viertelliter Milch (ungekocht ) einschneiden , in heißes Wasser
stelle » , bis die Gelatine ausgelöst ist und abkühlen lassen . Dann
ein Eigelb hineinrühren und eine Prise Salz zusetzen , und nach
und nach mit der Buttermenge verrühren.
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Gontard atmete schwer auf , unt > Berglivt schwieg. Es
war sehr still geworden , nicht einmal die Uhr tickte, man
hatte vergessen, ' sie aufzuziehen . Dann sagte die Frau:

„Ich weiß . Ich habe gehört , saß Sie bort waren . Und ich
weiß auch , baß inzwischen Jelena Lesköh gestanden hat,
Vgrrat erschossen zu haben ! Aber selbst wen « es nicht so
wäre — "

„Also auch Sie ", unterbrach Gontard heftig , „«stauben nicht
daran —?" -

Ueberrascht wandt « Bergliot sich ihm zu.
„Das habe ich nicht jagen wollen ", bemerkt « sie. „Sondern:

auch wenn niemand anders als Sie selbst Barrat getötet
hätten , wäre es doch meine Pflicht , die volle Wahrheit zu
sagen . Um Julias willen . — Aber ich will auch Ihre letzt«
Frage beantworten , Herr Staatsanwalt , Nein ich glaube
nicht daran , daß Jelena Barrat erschossen hat . '

Gontard richtete sich aus und stand vor der Frau , sie mit
aufgerissenen Augen angstvoll betrachtend.

„Aber wie ist es möglich ! Wenn also nicht sie, Jelena
Leskoh . und auch nicht ich es getan haben sollte , wer dann ? I
Sagen Sie selbst ! Warum sollte diese Frau denn eine solche
Schuld aus sich nehmen , das frage ich Sie ?"

„Sie verstehen das nicht ?"
- Um Gottes willen , nein ! Wie wär « es benn möglich!

Und es kann doch auch wirklich sein . daß sie im Schreck —
als sie sah wie wir , Barrat und ich. kämpften , gewisser¬
maßen in Notwehr — auf einen von uns schoß! Ich habe
diesen Gedanken schon Dr . Küster gegenüber angedeutet und
werd « die Sache noch heute mit melnem Sohn besprechen.
Denn wenn also nicht ich es gewesen sein kann ^ so war
ich dock der Anlaß ! Ja ich bin jedenfalls der . der das tun
wollte — in jenem Augenblick wenigstens —, was dann von
anderer Seite geschah ! Also mußte ich allein für die Tat

Bergliot blickte nachdenklich zu dem Manne aus , der Mit
langen Schritten vurch das Zimmer zu wandern begann . Er
war von seinen Gebankek , und Vorstellungen so gefangen,
daß er sie, Bergliot . gar nicht mehr beachtete . Vielleicht war
sogar das , was er sagte , gar nicht iür sie bestimmt . S,e
antwortete aber trotzdem daraus : , - ^

„Ihnen als Staatsanwalt ist am besten bekannt , daß nicht
den die Folgen treffen , der eine Tat wollte , sondern den , der
st« ausführte ."

Gontard blieb stehen.
' „So ist es " , murmelte er , „und ich war bis vor einer
Stunde davon überzeugt , daß ich sie ausführte . ^ rzei ^ n

Sie , daß ich in dieser schonungslosen Art vor Ihnen spreche
— wie zu mir selbst,"

„Man hat schon Schonungsloseres zu mir gesaÄ ' , er¬
widerte Bergliot . „Nur ist e» bei mir umgekehrt : Ich sah
bisher keine Schuld in meinem Leben und fand meine Schuld
erst jetzt."

„Wie VaS? "
„Ich muß Ihnen dazu aus der Vergangenheit berichten"

sagt« Bergliot . „Dazu bin ich ja eigentlich auch gekommen.
Es mag damit zum Teil auch der Tote entlastet werden , ich
will ihm sie Gerechtigkeit widerfahren lassen , an die er
appellierte Wenn Sie mich also anhören wollen —"

Sie hatte mit so ernstem Nachdruck gesprochen , daß Son-
tard den Platz ihr gegenüber wieder einnahm , und vor dem
Anblick der schönen grauhaarigen Frau geschah es ihm , daß
er sich und seine Not vorübergehend vergaß . Jedes Wort
ihrer Darstellung , di« ihm vieles , ja alles erklärte , nahm
ihn mehr gefangen , ' . .. .

Bergliot sprach von ihrer Eli« und von Barrat , sie sprach
von seinem Besuch bei ihr und auch davon , daß Julia bei
ihrer letzten Anwesenheit in Berlin sie ausgesucht habe . Sie
sagte alles . Daß zwischen Julia und Barrat tatsächlich Be¬
ziehungen bestanden hatten , sagt« aber auch , worin sie be¬
standen : daß Barrat sich dieser Frau zu bemächtigen ge¬
trachtet und daß es ihm zweifellos gelungen wär «, wenn
damals nicht er , Gontard , in Julias Leben getreten wäre.
Die Liebe zu ihm . Gontard . sei echt und rein gewesen , und
sie hätt « für , die Unglückliche auch die volle Rettung be¬
deutet , wenn Julia den Mut zur vollkommenen Wahrheit
gehabt hätt «. Aber wer dürste es heut « noch wagen , «ine
Frau zu tadeln , die nicht davor zurückgescheut sei, die Schuld
des Schweigens mit ihrem Leben zu bezahlen ? Sie , Bergliot,
leibst habe von den erpresserischen Machenschaften Barrats
Julia gegenüber erst ersahren . als es schon zu spät gewesen
sei. Sie selbst hab« ihr den zweifelhaften Rat gegeben , jene
Briefe mit Gemalt an sich zu bringen , habe sie mit )enem
Fjodor Oblonsktz bekannt gemacht , der eben dies« verhäng¬
nisvollen Briese aus Bartats Privatkonto ! entwendet habe
Sie berichtete von dem Telegramm , dessen Inhalt Gontard
noch nicht kannte , der nun erfuhr , daß sein eigener Sotm
um so vieles mehr gewußt habe , als er selbst Und daß «s
ihre , Bergliot LarratS , eigene Waffe gewesen sei, mit der
Julia sich erschossen hatt «, um ihres Mannes Leben nicht zu
zerstören,

„Tas ist die volle Wahrheit " schloß sie. „Und was noch
fraglich scheinen mag , wird Ihnen klar sein , wenn Sie

selbst jetzt jene Briese lesen werden die »or acht Jahren
geschrieben wurden , alle ."

Gontard , das Gesicht in den Händen vergraben , hatt«
reglos zugehört . Er rührte sich auch jetzt nicht . Bergliot
schwieg erschöpft , auch sie verhielt sich still , denn sie merkte,
daß der Mann weinte , sie sah es an dem Zucken seiner
Schultern , und sie begriff , daß es die ersten Tränen waren,
die er seit dem Tode Julia ? fand.

„Ick könnte nun gehen " , sagt « sie nach einigen Minuten
mit spröder Stimme . „Aber da ist noch etwas anderes.
Es handelt sich um Ihren Lohn ."

Gontard hob den Kops . Er trocknet « sein Gesicht, ohne
seine Erschütterung verbergen zu wollen . Vor dem Aus¬
druck innerster Teilnahme , dem er in den Augen der Frau
begegnete , senkte er die Augen , und ein « schwache Nöte zog
über seine Stirn.

„Ich höre ", sagt « er . „Mir sehlen die Worte , etwas aus
das zu erwidern , was Sie mir in dieser Stunde geschenkt
haben . In dieser Stunde der tiefsten Verzweiflung eines
Menschen , der alles verloren hat , was seinem Leben Wert
gegeben . Das letzt«, waS mir blieb , ist mein Lohn . Um ihn
allein geht es noch —"

„Ja , und auch für ihn um alles,"
„Sie haben die Zeitungen gelesen ?" fragte Gontard leise,

„Und Sie vermuten also — es wurde doch etwas ange¬
deutet — ja ? Sie meinen also . daß es wahr sein könnte?
Und Sie wollen trotzdem mit mir — über meinen Sohn
sprechen ?"

„Ich will mit Ihnen über Ihre » Sohn sprechen ", fuhr
Bergliot unbeirrt fort , „weil ich ihn kenn«. Weil er mich
in Berlin ausgesucht hat ."

„Er war bei Ihnen ? In Berlin ?"
„Ja . er war bei mir und hat dort ein Geständnis vor

mir abgelegt , das ich ' Ihnen heute anvertrauen will , weil
Sie es jetzt wissen müssen,"

„Sprechen Sie ! Bitte — ich werd « alles ertragen , ich werde
alles tun um ihn zu retten , alles !"

„Nun ja ", meinte Bergliot , und dabei glitt sogar der
Schimmer eines Lächelns über ihr Gesicht. „ Das eben sollen
Sie . Denn auch er , Ihr Sohn , war genau so entschlossen,
alles iür Sie zu tun und auf sich zu nehmen , alles , ver¬
stehen Sie ? Herr Doktor Küster hat mir auch das nicht
vorenthalten.

Sprachlos sah Ludwig Gontard bi« Frau an.
„Was ?" brachte er dann mühsam heraus , „was ist es,

was hat man mir - — Nicht gesagt ?"
„Daß Ihr Sohn offenbar bereit war , die Folgen auf sich

zu nehmen , wenn er sicher gewesen wäre , daß Sie schuldig
waren ; er hatte also gewissermaßen sein Geständnis in
Aussicht gestellt . Ja > Sie wundern sich, daMinan es' mir
gesagt hat ? Wahrscheinlich wohl deshalb , well sich inzwi¬
schen die Schuldige gesunden hatte ! Aber nicht von diesen
Geständnissen wollt « ich sprechen sondern von dem , wo?
Ihr Sohn mir in Berlin anvertraute "

„Und was — war das ?" ' ragte Gontard mit trockener
Kehl«, er mußt « sich räusperu um weitersprechen zu können.

Tagen Sie es mir und ich verspreche Ihnen , keinerlei
Gebrauch davon zu machen wenn Sie es nicht wünschen ."

Ksmensden
Don Wolsgang Schwarz

Mein Mantel hat Dich zugedeckt.
Und ich hab ' über Dir gekniet.
Dein Blut hat mich zu Gott geweckt.

Und daß mein Aug ' dir Sonn « sieht,
daS hat Dein Opfertod getan.

Ich ging von Dir . Du gingst mit mir,
und immer trug mein Schreiten an
dir Sterne mich wie hin zu Dir . . .

Und einmal war ' s, als riefen Dich
die Ersten einer neuen Zeit.
s i e wurden D u und führten mich
in meines Volkes Ewigkeit.

Mein Mantel hat Dich zugedeckt.
Und ich hab ' über Dir gekniet.
Dein Blut hat mich zu Sott geweckt.

Und daß mein Aug ' die Sonne sieht,
das hat Dein Opsertod getan.

lungenes un « sage ." Leinen RM . 1 .29.
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„Ee-
der

nicht — " .
„Sie dürfen diese Anrede nicht mehr gebrauchen " , untei

brach Gontard . „Denn ich bin es nicht mehr . Ich habe mi,
leibst — aufgegeben . Und damit das Letzte getan , was i,
meinem Amte schuldig war ; es steht hoch über jeder Perso
und jedem Verschulden , niemals dürste es von dem Zr
sammenbruch seines Trägers berührt werden . Also — di«
nur nebenbei , Sie wollten jagen - ?"

„Ich wollte sagen ", mhr Bergliot erschüttert und i
tiefster - eelc aufgerührt sort , „daß Jelena Leskoh nach de
Worten Ihres Lohnes sür ihn das bedeutet , was sür Si,
Herr Gontard , Julia , Ihr « geliebte Frau , bedeutet ha;
Jelena Leskoh hat diesen Vergleich nicht zu scheuen. Den
auch st« schemt mir «ine jener grauen zu sein . die säht
und . sich selbst sur den Mann ihrer Liebe zu opfern "

Gontard sprang auf , er griff mit der Hand nach de
Tlschkante wie um sich .zu stützen.

„Das also — ", rief er aus , und seine Augen begänne
wie im Fieber zu brennen , das also wollen Sie — dami
lagen !" Er hatte sofort alles begriffen

Auch Frau Barrat erhob sich jetzt. „Sie haben mich ve,
standen , sagte s,e. „ sie werden nun selbst wissen wo
zu run ist ."

(Fortsetzung folgt)
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Nach 36stündiger Fahrt traf die Verkehrsregelungs -Abtei-
lung der NSKK .-Nlotorgruppe Nordsee in bester Stimmung
in Lodz  ein und wurde dort von Oberstleutnant Keuck
freudig empfangen.

Die Ausgaben , die der Vevkehrsregelungs -Abteilung unserer
Motorgruppe Nordsee harren , erwiesen sich als sehr umfang¬
reich In erster Linie wurden Doppelposten an den wich¬
tigsten Knotenpunkten des Verkehrs eingesetzt , um Ordnung
und Disziplin an die Stelle der völlig verwahrlosten Pol¬
nischen Verkehrsverhältnisfe zu setzen. Weiterhin erfolgte die
Umbesetzung der zum Teil bereits bestehenden Reviere sür

die dort diensttuenden polnischen Polizeibeamten , die bislang
als Wachen eingesetzt waren . In der Folge sind hiersür
unsere NSKK .-Männer vorgesehen!

Diese und andere Ausgaben zeigen , datz die NSKK .-Ber
kehrsregelungs -Abteilung sich für längere Zeit in Polen häus
lich einrichten mutz . Die Mannschaften sind in einem söge
nannten Clubhaus untergebracht , dessen sämtliche Räume dem
neuen Verkehrserziehungsdienst zur Verfügung stehen . Von
Hier aus wird in wenigen Tagen die Verteilung der Kom¬
panien aus die verschiedenen Polizeireviere erfolgen . Der
Einsatz der NZKK .-Männer erfolgte erstmalig am Sonntag,
dem 22. Oktober.

fluch jetst kliestandsdarleken
Entgegen der in einem Teil der bremischen Bevölkerung

vorherrschenden irrigen Meinung , Ehestandsdarlehen würden
infolge des jetzt herrschenden Kriegszustandes nicht mehr ge¬
währt , sieht sich die Behörde für Wohlfahrt und
Versicherungswesen  als zuständige Stelle sür die
Entgegennahme von Anträgen auf Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen veranlaßt , folgendes bekanntzugeben:

Anträge auf Gewährung von Ehestandsdarlehen werden zur
Zeit bis zum Höchstbetrage von 600 RM . weiter bewilligt.
Zuständig für die Entgegennahme der Anträge ist die Be¬
hörde iür Wohlfahrt und Versicherungswesen , Abschnitt Ehe¬
standsdarlehen . Domshof20 (Lindenhos ). Zimmer 2l8.
Die für die Antragstellung notwendigen Antragsvordrucke
werden den Einschließenden von dem Standesamt , bei dem die
Bestellung des Ausgebotes erfolgt , auf Anforderung ausge¬
händigt . Zugelassen zur Antragstellung ist jeder deutsche
Reichsangehörige , der solgende Voraussetzungen erfüllt:

1. Der Antrag ist grundsätzlich vor der Eheschließung zu
stellen . Ein standesamtliches Ausgebot mutz vorliegen.

2. Jeder der beiden Antragsteller muß vor der Verheiratung
die deutsche Rsichsangehörigkeft besitzen.

3. Jeder Antragsteller mutz im Besitz der bürgerlichen Ehren¬
rechte sein . . -

4. Beide Antragsteller müssen arischer Abstammung sein.
5. Es darf keiner der beiden Antragsteller an vererblichen

geistigen oder körperlichen Gebrechen , Infektionskrankheiten
oder an sonstigen das Leben bedrohenden Krankheiten leiden.

8. Ferner müssen die Einkommens - und Vermögensverhält¬
nisse der Antragsteller so gelagert sein , daß sie n «"ch den ört¬
lichen Verhältnissen in der Lage sind , in der mit Hilfe des
Ehestandsdarlehens einzurichtenden oder zu vervollständigen¬
den Wohnung einen einigermaßen gesicherten Haushalt zu
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Uhren . Es darf auch nicht die Absicht bestehen , den Wohn¬
sitz nach der Eheschließung in das Ausland zu verlegen.

Soweit nicht jede dieser Voraussetzungen erfüllt werden
kann , ist auf Grund bestehender Ausnahmebestimmungen,
deren Veröffentlichung infolge ihrer Vielseitigkeit nicht mög¬
lich ist, eine ausnahmsweise Bewilligung des Ehestands¬
darlehens in besonders gelagerten >Fällen vorgesehen

Und wie verhält es sich mit Anträgen von Wehr¬
machtsangehörigen?

Bei Anträgen von Antragstellern die infolge des Krieges
zur Wehrmacht einberusen worden sind, genügt es , daß die
künftige Ehefrau den Antrag stellt , wenn die Unterschrist des
künftigen Ehemannes nur unter erheblichen Schwierigkeiten
eingeholt werden kann . Das schriftliche Einverständnis des
künftigen Ehemannes ist selbstverständlich so bald als möglich
beizubringen . Auch in diesen Fällen sind die Anträge bei der
vorstehend näher bezeichneten Dienststelle einzureichen.

zooo nm . Belohnung
Lustmord in Berlin

Der Polizeipräsident teilt mit:
Am 2. Oktober 1939 wurde in Berlin ein mit Draht ver¬

schnürtes Paket gefunden . In diesem befanden sich in grau¬
braunem Stoss und Zeitungspapier eingewickelt , menschlicher
Rumpf , vom Halsansatz bis Hüften . Es handelt sich um einen
weiblichen Körper , dem die Brüste abgeschnitten waren.

Bald darauf fanden sich im Hausflur , Auguststraße 47,
nicht weit vom ersten Fundort entfernt , das Becken und der
linke Oberschenkel . An dritter Stelle wurden Unterschenkel
mit Füßen , unter - und Oberarme und rechter Oberschenkel¬
knochen gesunden . ES fehlen noch Kops , Brüste und innere
Teile.

Personenbeschreibung:  17 —23 Jahre alt , 1.60 bis
1.63 Meter , mittelblonde Haare , schlanke schmale Gestalt . Aus-
sallend zarte Hände mit aussallend kleinen Nageln.

Besondere Kennzeichen:  Gerstenkorngroßer Fleck
an der rechten Halsseite , rechter Oberarm mit Narbe , auf
der linken Sand Narbe etwa drei Zentimeter über Zeige-
und Mittelsinger , aus der rechten Sand Narbe direkt über
Ring - und kleinem Finger

Sachdienliche Angaben , die zur Ergreifung des Täters führen
können , werden aus jeder Polizeiwache , oder bei der Kriminal-
Polizei , entgegengenommen

Nachts den Arzt nicht unnötig rufen . Die Reichs¬
ärztekammer  bittet um folgenden Hinweis : In letzter
Zeit mehren sich die Fälle , in denen Aerzte nachts gerufen
werden , obgleich das bis zum nächsten Morgen Zeit gehabt
hätte . Es darf nicht vorkommen , datz ein Arzt wegen irgend¬
welcher Belanglosigkeiten , zeitweise jede Nacht ern oder
mehrere Male aus dem Schlaf gerissen wird . Er braucht
seine Gesundheit und seine Kräfte sür die Allgemeinheit.
Deshalb ist es unverantwortlich , Raubbau damit zu treiben.
Der Arzt därf nachts nur bei dringender Gesahr
gerusen werden

krskaus doppeltes Gesicht
Kleine reden vom deutschenKchöpferrvillen — Ein Kürnberg des Ostens

Krakau , Ende Oktober.

Gemessen und mit einer sicheren preußischen Ruhe wie vor
der Kaserne in Potsdam verlangt der Posten am Eingang
der Krakauer Burg unsere Ausweise . Das bärtige Gesicht
eines Vierzigers schaut uns unter dem Stahlhelm an . Ein
fragender Blick . — Reichsdeutsche , Zivilisten , aus Berlin
sogar . — Eine seltene Ueberraschung in diesem „lausigen"
Land.

Aus den Spuren deutscher Geschichte
Wie Standbilder aus Erz stehen die Ehrenwachen aus den

Stufen zur Gruft des Marschalls Pilsudskis . Hart der Aus¬
druck der Gesichter . Ererziermäßig stiegen die Gewehre von
einer Schulter zur anderen . Die Wache wird abgelöst , ein
Bild , wie man es täglich am Ehrenmal Unter den Linden
in Berlin beobachten kann . Die deutsche Wehrmacht ehrt das
Andenken eines großen Toten . Ehrt zugleich , was bew.nn-
dernswert ist an dem historischen Boden dieser Burg . Wir
stehen an der bemerkenswertesten Stätte Polens . Für den,
der richtig zu sehen verstsA , ein offenes Buch , Geschichte und
Schicksal dieses Landes deutend . In dem herrlichen Arkaden-
hos, der den italienischen Meister nicht verleugnen kann , be¬
trachtet ein Trupp Feldgrauer andächtig die Schöpfungen
edelster Baukunst . Deutsche und italienische Künstler und
Handwerker haben überall die Spuren ihrer Meisterhand
hinterlassen . Ein Hauptmann erklärt . Zum ersten Male
höre » die Männer von dem einstigen Wirken deutscher Men¬
schen in dieser Stadt . Sie sind untergegangen in den Stür¬
men der Geschichte, aber ihre Werke sind als unbestechliche
Zeugen ihrer Leistungen geblieben

Unsere Feldgrauen haben jetzt Muße und Zeit genug , sich
umzuschauen . Die Arbeit der Kanonen und Maschinen¬
gewehre ist getan . Auf Schritt und Tritt begegnen sie Spuren
einstigen deutschen Schaffens — in Krakau am sichtbarsten
und konzentriertesten . In dieser Stadt sind Polens Könige
zur letzten Ruhe gebettet , aber nichts von den großen über¬
lieferten Denkmälern ist polnischen Ursprungs . Ein zweites
Nürnberg haben deutsche Meister hier im Osten Europas
errichtet . Deutsche Kaufherren trugen den Reichtum ins
Land . Sie gaben die Mittel zur Errichtung der gotischen
Marienkirche . Sie bauten die stolzen Patrizierhäuser . Ihre
prachtvollen Giebel geben noch heute der Stadt am Burgberg
ihr Gesicht . — Gespannt folgen die Soldaten den Ausführun¬
gen ihres Sauptmannes.

Mißglückte Kulturanleihc
Zusammen mit den Feldgrauen betreten wir das Innere

der Burg . Die einstigen polnischen Shstemgrößen haben aus
dem Königsschloß eine Art Nationalmuseum zu machen ver¬
sucht. Leider sind die hier zusammengetragenen „ Wahrzeichen

der polnischen Kultur " ausnahmslos von anderen Völkern
auSgeliehen . In der ausgezeichneten und wertvollen Ge¬
mäldesammlung hängen neben italienischen und französischen
Künstlern in der Hauptsache deutsche und niederländische
'Meister , aber kein einziges polnisches Werk . In den rekon¬
struierten Wohnräumen , die auch von den einstigen Macht¬
habern benutzt wurden , ausschließlich deutsche, antike Wohn¬
kultur — Danziger Schnitzarbeit , Dresdener und Frankfurter
Handwerkskunst neben vereinzelten französischen und italieni¬
schen Stücken . Im Rittersaal — „Freskogemälde von Hans
Dürer , dem Bruder von Albrecht Dürer " — schnarrt der
polnische Fremdenführer sein einstudiertes Sprüchlein . Ein
eigenartiges Gefühl überkommt uns . Was wäre dieser prunk¬
volle Rittersaal der polnischen Könige ohne den Odem Nürn¬
bergs . Stumm blicken unsere Soldaten zu den Wandgemälden
empor . Sie sind keine Fremden , keine Unberufenen hier.
Unberufen , das Erbe des historischen Krakau zu tragen waren
jene Größenwahnsinnigen , die sich in ihrer maßlosen Eitel¬
keit mit fremden Federn schmückten und das völlige Fehlen
eigener Kulturarbeit doch nicht zu verbergen vermochten.
„Wolle nur , was du vermagst"

Nachdenklich gehen wir weiter durch die Flucht der pracht¬
vollen Räume . Der polnische Führer össnet eine Tür — „das
Schlafzimmer Moscickis beim letzten Besuch in Krakau !" Wir
werfen einen flüchtigen Blick hinein . Da iällt über der Tür
ein lateinischer Spruch aus : „ Veti quoä possis " . „Wolle
nur , was du vermagst " —, Ironie des Schicksals Unser
Führer merkt , wie wir stutzen . Ein dreistes Lächeln umspielt
seinen Mund . Er begreift nicht was wir meinen . Sein
einstiger Herr hatte es auch nicht begriffen.

Wir treten an einen Erker , der letzte Schein der unter¬
gehenden Sonne flutet durch die offenen Fenster . Ihr pur¬
purnes Licht gleißt über das Meer der Giebel , der Türme
und Türmchen , das sich vor unseren Augen breitet . Eine
frappierende Aehnlichkeit mit dem Blick von der Nürnberger
Burg . Weniger farbenfreudig , schwerer in der Gcsamt-
wirkung , mit einem Einschlag lübischen Hansegeistes , aber
unverkennbar das Bild einer deutschen Stadt , nach deutschem
Bauwollen gestaltet . Wir treten den Rückweg an . Unsere
Soldaten formieren sich im Hof zur Marschkolonne . Durch
das Tor rückt gerade ein zweiter Zug zur Besichtigung ein.
Diese Burg gehört jetzt ganz unseren Feldgrauen . Sie sind
die Träger des Geistes , der hier einst wirkte.

Draußen empfängt unS das Getümmel Krakans . — Welch
ein Gegensatz zu dem eben erlebten . Grinsend « Fratzen sehen
uns an . Asiatische Physiognomien glotzen frech unter ver¬
lausten Strähnen . Der beste Karikaturist findet sich selbst
übertrosfen . Eine Auslese der Häßlichkeit und menschlichen
Minderwertigkeit lamentiert und geifert durcheinander , sielt
sich im Schatten der Denkmäler menschlicher Größe — die
Kehrseite des historischen Krakau , das Getto . Die ganze

Vremer Wertarbeit in Velgrad
wieder Beteiligung der Zirmen LüningL Sohn und Lr. Wachsmuttiam Bau des Deutschen Hauses

auf dem Messegelandeder Hauptstadt Jugchlawiens
Das Deutsche Haus aus der ständigen Messe in der jugo¬

slawischen Hauptstadt Belgrad,  die bekanntlich am
14. Oktober eröffnet wurde ist in seiner ebenso soliden wie
repräsentativen Gestaltung ein stolzer Ausdruck deutscher
Wertarbeit im Ausland . An ihr haben die Bremer Firmen
H. .Lüning L Sohn und F r . Wachsmuth,  die in
bewährter Firmen - und Arbeitsgemeinschaft schon mehrfach
erfolgreich Proben ihrer Leistungsfähigkeit gerade im Ausland

ablegten (wir erinnern nur an die Deutschen Häuser in
Paris  zur Weltausstellung und in Lüttich  zur Wasser¬
ausstellung ). wiederum hervorragenden Antsil . In 18 Wag¬
gons wurden ihre Erzeugnisse an .Kunststeinplatten für den
«rußbodenbelag und die Treppenanlagen nach Belgrad ge¬
schasst, von wo die Meister kürzlich nach vollendetem Werk
zurückkehrten.

Au in . : Lüning L Sobn.
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Unfälle im Straßenverkehr
Am 38. Oktober fuhr gegen 2 llhr in vbsrneuland «, bei

Straße „Am Wühlen" ein Personenkraftwagen von der Apfel-Allee
kommend in den Graben, wo er beschädigt liegenblieb. Der Fahrer,
Insassen, sowie etwaige Zeugen  werden gebeten, sich an einer
Polizeircoierwache oder im Polizeipräsidium, Zimmer 217a, zu mel¬
den. — Am 25. Oktober kam es gegen 17.55 llhr an der Einmün¬
dung der Schwachhauser Heer st ratze und Kursürsten-

Alles  zu einem Zusammenstotz zwischen einem Lieferwagen und
einem Radfahrer . Der Lieferwagen, der aus Richtung Stadt kam
und nach rechts in die . Kuisürsten-Allee einbog, hatte die Vorfahrt
des entgegenkommenden Radfahrers nicht beachtet. Der Radfahrer
wurde verletzt dem St . Joscphsstist zugeführt. Zeugen  des Un¬
falls werden gebeten, sich an einer Polizeirevierwache oder im Poli¬
zeipräsidium, Zimmer Sl7 a, zu melden. — Am 28 Oktober fuhr
gegen 12.15 Uhr in der Straße Am Dobben,  in Höhe der Son-
nensiratze, ein Kraftrad infolge Versagens der Steuerung gegen ein
Vorgartengitter . Es entstand leichter Personen- und Sachschaden.

Wer M meitMr
NSDAP.

Ortsgruppe Borgfeld. Dienstag , Zl. Oktober 20 30 Uhr, Stabs-
und Zellcnlcitersitzüng,

Ortsgruppe Jndustriehascn. Montag , 30, Oktober, pünktlich 20.30
Uhr im Eemeinschastshaus Oslebshausen Sitzung der Politischen Lei¬
ter. Die Zellenleiter sind verantwortlich, datz sämtliche Blockleiter
sowie Vlocklsiter-Stellvertreter an diesem Abend erscheinen.

Ortsgruppe Steintor . Dienstag, 20.30 Uhr, bei Erotheer, Sitzung
der Politischen Leiter zusammen mit den Maltern der NSV.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Montag , 30. Oktober 20.30 Uhr, Arbeits¬
gemeinschaft der Stabs -, Zellen- und Blockleiter im Eemsinschafts-
haus.

Ortsgruppe Hufe. Dienstag , Al. Oktober, 20.30 Uhr, Sitzung aller
Politischen Leiter im „Stuttgarter Hof".

Ortsgruppe Burg. Montag , 30. Oktober, 20.30 Uhr, Sitzung der
Politischen Leiter bei Pg . Busch.

Ortsgruppe Buntentor . Montag . 30. Oktober, 20.30 Uhr, Arbeits¬
tagung der Stabs - und Zellenleiter in der, Dienststelle.

Ortsgruppe Hastcdt. Montag, 30. Oktober, 20,30 Uhr, Arbeits¬
besprechung sür alle Amts- und Zellenleiter.

Ortsgruppe Eröpclingeu Montag, 30. Oktober. 20.30 Uhr, Sitzung
der Politischen Leiter bei „Flora ". Erscheinen sämtlicher Politischen
Leiter und Heiser ist Pflicht, Dienstanzug soweit vorhanden.

Ortsgruppe Fiudorff. Dienstag, 31. Oktober, 20.30 Uhr, Zusam¬
menkunft der Zellenleiter in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Schwachhaufen. Dienstag , 3l . Oktober, 20.30 Uhr,
Sitzung der Politischen Leiter im „Nordischen Hos". Das Erscheinen
eines jeden Politischen Leiters und Blockhelsers ist Pflicht. Die Lei¬
ter und Leiterinnen der NS .-Frauenschast, der NGÜ. und der DAF.
nehmen auch daran teil.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Werder. Abend für NS .-Fiauenschaft und Frauenwcrk

am Dienstag, 3l . Oktober 20.30 Uhr, in dei Schule Kornstratze,
Ortsgruppe Ostertor. Unser Eemeinschastsnachmittag für Frauen-

schast und Frauenwcrk findet am Dienstag , 7. November, 18 Uhr,
in der „Paulsburg " statt . Eingang Wulwesstratze.

Kindergruppe Ostertor. Heimnachmittng am Dienstag , N . Oktober,
16 Uhr, in der Rembertischule.

Ortsgruppe Buntentor . Abend für Frauenschast und Frauenwcrk
am Donnerstag , 2. November, 20.30 Uhr, in der Schule Kornstratze.

Ortsgruppe Seefahrt . Eemeinschastsnachmittag am 3. November um
18 Uhr im Saal I , Wilhelm-Dcckcr-Haus.

Ortsgruppe Johann Gössel. Abend sür Frauenschast und Franen-
werk am Freitag , 3, November, um 20.30 Uhr in der Schule Kornstr.

Ortsgruppe Osterholz. Nähabende sür Frauenschast' und ^ Fraucn-
wcrk finden von jetzt ab jeden Freitag um 20 Uhr im Haus 5 der
Anstalt Ellen statt.

Ortsgruppe Horn. Dienstag , 31, Oktober, 16,30 Uhr, Besprechung
sür alle Leiterinnen im Mädchen-Waisenhaus

Ortsgruppe Fehrseld. Mittwoch, 1, November, l7 Uhr, Singgemein-
schast im Schwcsternhcim, Hörner Strotze 80:

Ortsgruppe Fcdclhören. Dienstag , 31 Oktober, 16 Uhr, Kinder-
gruppen-Nachmittag in der Rembertischule (geheizt). Nähstubc Feld-
stratze 92 Montag von 3 bis 8 Uhr,

Ortsgruppe Ostertor. Arbeitsbesprechung aller Amtsleiterinnen und
Helferinnen und Betreuungssrauen am Montag , 30. Oktober, 20 llhr,
in der Dienststelle der NSDAP ., 1. Stock,

Ortsgruppe Steintor . Amtsleiterinnenschulung am 2. November um
20.30 Uhr im SA .-Heim, Sophi -nstr- tz- ll . Erscheinen Pflicht.

Stadt scheint darin versunken zu sein . Ueberall diese scheuß¬
lichen Masken — ekelhafte Bastarde — Vcrbrecherttzpen . In
slackernden Augen lauert die Gemeinheit . Vergeblich sucht
man nach einem „rassigen " polnischen Gesicht. Fast das ganze
Geschästskeben verjudet , an jedem Schaufenster der David-
stern . Die deutsche Verwaltung hat die Kennzeichnung ver¬
langt . Nur vereinzelt ein „arischer " Inhaber und auch diesem
möchte man den Ahnenpaß nicht gerne abverlangen.

Auf dem großen Platz vor der Marienkirche ist Markt . Man
stolpert über Schmutz - und Abfallhaufen . Bauern aus der
Umgebung stehen mit ihren Panjewägelchen und zottigen
Pferden . Unter den schwarzen Lammfellmützen Gesichter wie
Leder mit >tMsend Fältchen bedeckt. Die hervortretenden Backen¬
knochen verraten mongolische Ahnen . Man erinnert sich an
die einstige Tatarenherrschast . Zerlumpte Gassenjungen drän¬
gen sich durch das Gewühl und bieten schmierige Postkarten
seil. Gegenüber die berühmte Tuchhalle ist heute ein ein¬
ziger Trödterladen : Reiseandenken — kitschige Massenwaren
— dürftige Volkskunst . Durch die feilschende , gestikulierende
Menge bahnen sich deutsche Soldaten mit eiserner Ruhe ihren
Weg.

Kinbergruppe Steintor . Unser erster Heimnachmittag ist am Mitt¬
woch um 14 Uhr im SA .-Heim, Sophicnstratze 11/ Bis zum Dunkel¬
werden sind die Kinder wieder daheim

Ortsgruppe Pagentorn . Eemeinschastsnachmittag am 2. November
sür alle Mitglieder im Saal der „ Eedock", Eingang Sögestr. 49 III.

Ortsgruppe Howisch. Dienstag, 31. Oktober, 29,30 Uhr, Gemein-
schastsabend im Festsaal des Eemeinschaftshauses. Erscheinen Pslicht.

Ortsgruppe Hohentor. Der Eemeinschastsnachmittag im Lqzeum
Mainstratze sindet am Dienstag , 31. Oktober, wieder um 18 Uhr statt.

Ortsgruppe Burg. Eemeinschastsabend am 2. November, 20 Uhr,
Pg , Busch. Die Leiterinnen kommen zur Arbeitsbesprechung schon um
19 Uhr.

Ortsgruppe Weste». Dienstag , 31. Oktober, 20.30 llhr , im Filmsaal
des Wilhelm-Decker-Hauses Handarbeits - und Nähabend ' für Frauen-
schaft und Frauenwcrk.

Ortsgruppe Hans Rickmers. Franenschastsnachniittag am Montag
fällt aus . Wichtige Zellcnleiterinnensitzung und Markenausgabe um
17 Uhr in der Parteigeschiistsstelle.

Ortsgruppe Huchting. Zusammenkunft für Frauenschast und Frauen-
werk bei Servers um 19.30 Uhr am Dienstag , 31. Oktober.

Ortsgruppe Peterswerder . Montag , 30. Oktober, lb Uhr, SA.»
Heim, Sophienstratze ll , Leiterinnensitzung Erscheinen aller Leiterin¬
nen ist Pslicht.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Nächster Eemeinschastsabend am Don¬
nerstag , 2. November, 20 Uhr, im Kassie Dohrmann.

Ortsgruppe Nenstadt-Nord. Dienstag , 31, Oktober, 15.30 Uhr, Ver¬
sammlung für Frauenschast und Frauenwelt , Brautstratze 15.

Ortsgruppe Findorss. Montag , 30. Oktober, 20 Uhr, Schulungs¬
abend sür Frauenschast und Frauenwcrk im Lloydheim (Haus Bre¬
men), Eingang Hemmstratze. — Montag , 30. Oktober, norm. 10 bis 11
Uhr, Zusammenkunft der Zellcnleiterinnen in der Eeschästsstell«,
Walsrodcr Stratzc 14.

Ortsgruppe Borgseld. Freitag , 3. November, 20 Uhr, Gemein»
schastsabend im R- tsspicker. Alle Mitglieder sind pünktlich da, auch
Gäste willkommen. Zellen- und Blockleiterinnen ein« halbe Stunde
vorher.

DeutscheArbeitsfront
Dienstag , 31. Lltober

Ortswaltnng Findorss. Stabs - und Zcllenwakteisihung 20.30 Lhr
bei Eottlieb Stein , Neukirchstratze.

Mittwoch, 1. November
Ortswaltnng Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Blockobmännerde«

Zelle 08 bei Schmidt, Neustadtswall 25 a, 20.30 Uhr.
Ortswaltnng Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Blockobmänner der

Zelle 07 bei Schütz, Erotze Soitillicnstratze 84, 20.30 Uhr.
Hrtswaltung Osten. Monatsversammlung der DAF.-Walter und

Obmänner 20.30 Uhr in der „Eoldcncn Kugel".
Donnerstag , 2. November

Ortswaltnng Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Blockobmänner der
Zelle 05 in der Dienststelle. 20.30 Uhr.

Ortswaltnng Oslebshausen. Amtswaltersihung um 20 llhr im Es-
meinschastshaus Oslebshausen.

Ortswaltnng Osten. Sitzung der Betriebsobmänner 20.30 Uhr in
der Dienststelle.

Freitag , 3. November
Ortswaltnng Nenstadt-Nord. Sitzung sämtlicher Blockobmänner der

Zelle 09 20,30 Uhr in der Dienststelle.
Kreiswaltung , Abtlg. Propaganda . Sitzung der Ortspropaganda-

walter 20.30 Uhr im großen Kaffee des Wilhelm-Decker-Hauses.
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Wir treten in das Innere der Marienkirche . Die reine
herrliche Gotik dieser wunderbaren Tchöpsung deutscher Bau¬
kunst ist verdeckt, verschandelt von prunkvoll überladenen
barocken Einbauten der Polnischen Erben . Die Flucht der
gewaltigen Säulen , die das Mittelschiff tragen , kann nicht
mehr zur Geltung kommen . In den Sertenschissen ist der
gotische Durchbruch der Fenster zugedeckt. Statt des slutenden
Lichtes und himmelanstrebender Würde , -mystisches Dunkel
und drückende Last . Der Sinn der deutschen Gotik ist ins
Gegenteil verkehrt . Aber die kühn geschwungenen Deckenbogen,
der klar geschnittene Grundriß des stolzen Baues können ihre
Herkunft nicht verbergen . Im lang gezogenen Chor gähnt öde
und leer eine . Bretterwand . Der Hochaltar ist von den Polen
entweiht . Das berühmte Werk Veit Stoß ' wurde verschleppt.

Wieder umfängt uns das Leben der Stadt . Eine Menschen¬
schlange drängt sich aus dem Bürgersteig . An dem Haus ein
deutsches Schild : Arbeitsamt ! Vergangenheit und Gegenwart
reichen einander die Hände . Wieder ist deutsche Ordnung in
die Stadt eingezogen . Das Feldgrau unserer Soldaten gibt
Krakau ein neues Gesicht. Die Sprache der Steine , die so
lange geschwiegen , beginnt wieder zu reden . Sie spricht vom
Schöpfevwillen des deutschen Genius.

Künstler und Pädagoge
Pros . Adols Schaisschwerdt
begeht heute seinen 65 Geburts¬
tag . — Am 29. Oktober 1874 als
Sohn des Malermeisters Adolf
Schaisschwerdt in Bremen ge¬
boren, trat er als Lehrling in
das väterliche Geschäft ein. Zu
seiner weiteren Ausbildung arbei¬
tete er später in Leipzig, Dres¬
den usw. in größeren Geschäften
und besuchtedanach zwei Semester
die Kunstgcwerbeschule in Mün¬
chen. Nach Bremen zurückgekehrt
trat er wieder in das väterliche
Geschäft ein, um dann ein eige¬
nes Geschäft zu gründen. 1902
wurde Scharfschwerdt als Hilfs¬
lehrer an den gewerblichen Schu¬
len in Bremen angestellt. 1908
wird er zum Ecwerbcoberlchrcr
ernannt . An der Berufsschule sür
das Handwerk bekleidete er später
die Stelle eines Abteilungsleiters . Im AugM W35 wur»e Ochars
schwdert als ^Leiter einer Entwurfsklasse sur Malerei und Pro
fessor" an die Höhere Fachschule sür das Handwerk, einem dama
ligen Teil der jetzige» Nordischen Kunsthochschuleund Handwerker
schule Bremen, berufen. Als Fachmann von Beruf und ausgezcicksi
nctcr Pädagoge hat er wertvollsten Anteil an dem Aufbau der
damals noch in der Entwicklung begriffenen Kunsthochschuleund
Handwcrkerschulc in seiner Fachabtcilung Malerei . Dank der vor¬
züglichen Zusammenarbeit Professor Sckiarsschwcrdtsmit der Maler-
innung, die ihm im Borjahre das goldene Ehrenzeichen des Hand¬
werks verlieh, hat er seine Fachabteilung in geradezu vorbildlicher
Weise ausgebaut , und gerade diese Malcrinnung hat Dank Pro¬
zessor Scharfschmcrdts Beniübungen wobl als erste Hanswerksgruppc
den Wert der Nordischen Kunsthochschulesür das bremische Hand¬
werk voll und ganz »erstanden. Nicht nur fachlich, sondern auch
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künstlerisch hat Prosessor Schaisschwerdt wertvolle Qualitäten aus¬
zuweisen, die besonders auch sür die künstlerische Ausbildung seiner
Schüler von hohem Wert sind. Die unerhört feinen zeichnerischen
Pslanzenstudicn, von denen einige in den Besitz des Reichsministers
Hetz übergingen, sowie die farbenprächtigen Aquarelle aus der
niedersächstfchenLandschaft sind Dokumente hoher künstlerischer Be¬
gabung. Das Lehrerkollegium der Nordischen Kunsthochschuleund
Handwerkerschule Bremen besitzt in Professor Scharfschwerdt einen
hochgeachteten und lieben Kollegen, die Studentenschaft schätzt und
verehrt ihn als verständnisvollen und tüchtigen Lehrmeister.

Das Reserverad
In den langen Friedensjcchren des alten deutschen Bundes

lebte und wirkte in der Residenz O ein in weiten Kreisen
oekanntcr Major von O Er zeichnete sich besonders durch
große Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt aus . aber es tehlte
dem Manne bei seinem pedantischen Ordnungssinne oft recht
an der nötigen Einsicht

Er hielt streng darauf , daß ordnungsgemäß zu den Ma¬
növern ausgerückt wurde und daß jede Kanone vorschrifts¬
mäßig ihr Reserverad mit sich führte.

Eines Tages nun . als gerade die Batterie zur Beschießung
des Dorfes aussahren sollte , brach plötzlich das eine Rad
der vordersten Kanone und die ganze Bewegung wurde ge¬
hemmt

Alk der Major den Schaden bemerkte , wandte er sich ver¬
zweifelt an den Hauptmann ob der nicht Rat wüßte , dem
Hobel abzuhelfen,

„Aber , Herr Major " , meinte dieser , „das ist doch ganz ein¬
fach. Wir sichren ja noch ein Rad mit uns das nehmen wir
her!"

.Mein lieber Hauptmann " . erwiderte der Major . ..das
geht nicht Wir hätten ja dann kein Reserverad mehr ."
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